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y * T  Einzelpreis 30 Groschen V. b. b.

Kote von der Mbs.
Leitjpruch:

Ein Volk, ein Reich!
Erscheint jeden Freitag 3 Uhr nachmittags.

Bezugspreis m it Post Versendung:
1 G a n z j ä h r i g ........................................8 14.60
| halb jährig  ............................................. . 7.30
1 V ie r te ljä h rig ..............................- . .. 3.75

Bezugsgebühren und Tinschaltungsgebührcn 
I sind im voraus und portofrei zu entrichten.

Schristleitung und Verwaltung: Obere Stadt 33. — Unfrankierte Briese werden n i c h t ,  
angenommen, H a n d s c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen (Anzeigen) werden das erste M al mit 10 Groschen für die 5-spaltigc Millimetcrzeile 
oöer deren Raum berechnet. Bei Wiederholungen Nachlaß. Minüeftgebühr 1 Schilling. Die An­

nahme erfolgt in der Verwaltung und bei allen Anzeigen-Dermittlungen.
Schluß des B lattes: Donnerstag, 4 Uhr nachmittags.

Preise bei Abholung:
G a n z j ä h r i g ........................................8 14 —
Halbjährig ........................................„ 7.—
V ie rte ljä h rig ........................................„ 3.60

Einzelpreis 30 Groschen.
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Politische Uebersicht.
Deutschösterreich.

Die V e r h a n d l u n g e n  i m H a a g  nehmen ihren 
Fortgang. Die öffentlichen Aussprachen selbst wurden 
jedoch nach den letzten Repliken vorgestern beendet. Nun 
folgen interne Beratungen und Ende August wird die 
Entscheidung gefällt werden. Großes Aufsehen erregte 
die Mitteilung des österreichischen Vertreters Doktor 
K a u f m a n n ,  welcher berichtete, daß Ita lien , das jetzt 
die Zollunion bekämpft, im Jahre  1922 eine Zollunion 
angetragen habe, durch welche sogar die Nationalbank 
in Wien eine Filiale der Bank von I ta lien  werden 
sollte. I n  seiner eindrucksvollen Schlußrede führte P ro ­
fessor Kaufmann u. a. aus: Die Bedeutung, die eine 
Zollunion für das Wirtschaftsleben Deutschlands und 
Oesterreichs hat. sei sicherlich sehr groß, dürfe aber nicht 
überschätzt werden. Die geplante Zollunion zwischen 
Deutschland und Oesterreich lasse den größten Teil des 
Steuerwesens der beiden Staaten unberührt, ebenso die 
sozialen Angelegenheiten, dann das Eisenbahntarif­
wesen, den Ausbau der Wasserkräfte. Gas- und Elektri­
zitätspreise usw. Diese Frage könne zur Folge haben, 
daß Oesterreich bei einer Ausdehnung des freien Mark­
tes auf seinem Gebiete neue Industrien schaffen und so 
seine Wirtschaft stärken könne. Prof. Kaufmann wies 
weiter darauf hin, daß die beiden P artne r der geplan­
ten Zollunion Staaten mit einer Jahrhunderte alten 
Tradition des föderativen Geistes feien und daß sie ge­
wohnt seien, legitimen Sonderwünschen freie Entwick­
lung zu ßcträhm». I n  einer Zollunion werde das P r in ­
zip der Einstimmigkeit herrschen uiÄ) cm solcher Geist 
der gleichberechtigten Zusammenarbeit sei die beste Ga­
rantie für die Aufrechterhaltung der Unabhängigkeit 
des Wirtschaftslebens der beiden Staaten. M it Recht 
habe Vizekanzler Dr. S c h o b e r  im M ai dieses Jahres 
vor dem Völkerbundrate erklärt, die Annahme, daß der 
kleinere der beiden Staaten von dem ihm zustehenden 
Rechte nicht Gebrauch machen und seine Interessen nicht 
schützen werde, stehe im Gegensatz zu jeder Wahrschein­
lichkeit. im Gegensatz auch zur Erfahrung und in dieser 
Beziehung fehle es den Oesterreichern nicht an Erfah­
rung. Die österreichische Regierung werde, da der klei­
nere der beiden S taa ten  über dieselben juridischen M it­
tel verfüge wie der größere, in der Lage sein, seinen 
Absichten Beachtung zu verschaffen, auch wenn es ver­
pflichtet wäre, alle Handelsvertragsverhandlungen ge­
meinsam mit Deutschland zu führen. Zum Schlüsse ging 
Professor Kaufmann noch einmal auf die Aeußerung 
Professors S  p e r l über den Käfig ein, der die Auf­
schrift trage: „Die Unabhängigkeit Oesterreichs". Der 
italienische Vertreter S  c i a l o j a habe dazu bemerkt, 
daß es sich hier nicht um eine Grausamkeit handle, da 
sich der Schlüssel in den Händen des Völkerbundes be­
finde. Dieser Schlüssel, sagte Professor Kaufmann, be­
finde sich jedoch in den Händen von Staaten  mit ver­
schiedenen Interessen. Es handle sich nicht um einen 
Schlüssel, der das Gefängnis öffnen könne; dieses könne 
vielmehr nur mit 14 Schlüsseln geöffnet werden. Es 
handle sich nicht um ein Kollektivveto von 14 Staaten, 
sondern um ein Vetorecht, das jeder der vierzehn S ta a ­
ten in Verfolgung seiner eigenen Interessen ausüben 
könnte. Dieser Umstand verdiene bei der Auslegung der 
strittigen Texte festgehalten zu werden. Die Unabhän­
gigkeit Oesterreichs würde zu bestehen aufhören und dem 
härtesten und schwersten Protektorate Platz machen, das 
man sich vorstellen könne. Dieses Protektorat würde 
nicht nur das Recht auf Unabhängigkeit, sondern auch 
das Recht zu leben zunichte machen. Aus diesen Folgen, 
zu der eine solche irrige Interpretation führen würde, 
gehe die Richtigkeit der österreichischen These klar her­
vor, daß alle späteren Texte betreffend die Unabhängig­
keit Oesterreichs im Lichte der früheren Texte ausgelegt 
werden müssen, da sie nur eine genauere Umschreibung 
der früheren Texte seien.

Deutsches Reich.

Die Lage in Deutschland hat sich einigermaßen ge­
klärt und beruhigt, obwohl natürlich von normalen 
Verhältnissen nicht gesprochen werden kann, solange noch 
Banken und Sparkassen ihre volle Tätigkeit nicht auf­
genommen haben. Reichskanzler Dr. B r ü n i n g  und 
Außenminister Dr. C u r t i u s sind nach Rom zu einem

Staatsbesuch abgereist. Vor seiner Abreise hat Doktor 
Brüning eine Rundfunkrede an das deutsche Volk über 
die Lage gehalten. Er appellierte in seiner Rede be­
sonders an das Vertrauen des Volkes, das die unent­
behrlichste Ergänzung aller technischen Maßnahmen 
bilde. Es ist die Pflicht jedes einzelnen, dazu beizu­
tragen. mit Rücksicht auf unser eigenes Land und mit 
Rücksicht auf unser Ansehen dem Ausland gegenüber. 
Eine große ausländische Finanzhilfe ist im Augenblick 
außerhalb des Bereiches der Möglichkeit. W as für die 
Stunde gilt, braucht aber nicht auf die Dauer zu gelten. 
Fremde Hilfe erfährt nur der, der sich zunächst selbst zu 
helfen weiß, und damit das Vertrauen der Umwelt ge­
winnt. Einem Volk, das sich selbst nicht genügend Kraft 
zutraut, die Dinge laufen läßt und nur in der Kritik 
sich auszeichnet, wird niemand Achtung und Vertrauen 
schenken. Sieht aber die Umwelt, daß kraftvolle Selbst­
besinnung in schweren Stunden bei uns Deutschen sich 
steigert, so zweifle ich nicht, daß die Fortsetzung der 
internationalen Verhandlungen zur Erschließung zusätz­
licher Kraftquellen in der Weltwirtschaft führen wird. 
Ist es notwendig zu sagen, daß für die aussichtsreiche 
Fortsetzung dieser Entwicklung Freiheit von innerpoli­
tischen Störungen, Aufrechterhaltung von Ruhe und 
Ordnung im deutschen Volke unentbehrliche Voraus­
setzung ist? I n  einem Augenblick, wo alle Volkskraft der 
gemeinsamen und verstehenden Arbeit an der Ueber­
windung der Wirtschaftsnot gehört, müssen selbst­
zerfleischende politische Kämpfe zurücktreten.

Eine aufsehenerregende Nachricht kommt von New- 
york. Sie beinhaltet nicht mehr und nicht weniger als 
die Forderung nach einer Revision der Kriegsschulden. 
Nach dieser Nachricht bv.t '< Benkierunterausschutz, der 
die Vorschläge des Reichs vanfst äfidenten Dr. Luther 
wegen einer Kreditverlängerung prüfte, die Notmaß­
nahmen als sehr klug bezeichnet, jedoch wurde betont, 
daß dies nicht genüge. Die Bankiers haben erklärt, daß 
jede Maßnahme, die hinsichtlich des Problems der kurz­
fristigen Kredite Deutschlands angenommen werden 
könne, nur ein zeitweiliger Notbehelf sein könne, und 
meinen, daß das einzige Heilmittel für die finanziellen 
Schwierigkeiten Deutschlands in einer ganz neuen Auf­
fassung bezüglich der Reparationen bestehen müsse, die 
den Weg für die Emission einer neuen langfristigen 
Anleihe ebnen würde. Mit wenigen Ausnahmen sind 
die Bankiers der Ansicht, daß eine a l l g e m e i n e  
R e v i s i o n  d e r  K r i e g s s c h u l d e n  an die Ver­
einigten Staaten unvermeidlich sei. W ir können diese 
Ansicht nur bekräftigen, betonen aber, daß die Voraus­
setzung zur Revision vor allem die Beseitigung der 
Kriegsschuldlüge und die Aufhebung des darauf fußen­
den Friedensdiktates von Versailles und S a in t Ger­
main ist.

Ungarn.
Nun hat auch das ungarische Parlam ent nach einigen 

recht lärmenden Wechselreden die E r m ä c h t i g u n g s ­
v o r l a g e  n angenommen. 2n  der Debatte erklärte Fi- 
nanzminifter Wekerle, in dem gegenwärtigen W irt­
schaftskriege herrsche noch immer die Kriegsmentalität. 
Die Mächte wollen anstatt einer radikalen Abhilfe nur 
durch Abschaffung der Symptome die Schwierigkeiten 
überwinden. Der Devisenbestand des Landes, sagte der 
Minister, wurde infolge der Passivität der Außenhan­
dels- und Zahlungsbilanz verringert. 2n  der ersten 
Hälfte dieses Jahres  zeigte sich im Außenhandel ein 
Passivum von 40 bis 50 Millionen Pengö. Ueberdies 
hat Ungarn zur Tilgung seiner Staatsschulden und der 
ihm in den Friedensverträgen auferlegten Lasten jähr­
lich 92 Millionen Pengö zu zahlen. I m  S taa tshaus­
halte zeigt sich ein Defizit von 50 bis 60 Millionen 
Pengö, also keine Summe, die zur Verzweiflung Anlaß 
geben könnte. Ministerpräsident Graf Bethlen betonte, 
es handle sich nicht um diktatorische Maßnahmen oder 
darum, dem Parlamente das Recht, die Regierung zur 
Verantwortung zu ziehen, zu nehmen, sondern darum, 
daß gewisse Angelegenheiten vom Parlamente unter 
Ausschließung der Öffentlichkeit erledigt werden.

Ita lien .
M u s s o l i n i  spricht und schreibt nun nur mehr vom 

Frieden, obwohl auch seine letzten Aeußerungen mit den 
bekannten faschistischen Kraftausdrücken durchsetzt sind. 
So schrieb er vor kurzem: Das J a h r  1932 wird über 
unser Schicksal entscheiden, im guten oder im bösen.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist  8 S e i t e n  s t a r k.

W ir stehen vor einem furchtbaren Dilemma: entweder 
Erneuerung oder Vernichtung unserer Zivilisation. Die 
bisherigen Bemühungen zur Herstellung der internatio­
nalen Solidarität sind vergeblich geblieben. Alle P ro ­
jekte haben sich gegenseitig aufgehoben und es blieb nur 
noch das leere Nichts übrig. Das zeigt, wie eitel die 
internationalen Konferenzen sind. Denn wir haben vor 
uns die höchst greifbare Tatsache, daß Europa im Be­
griff ist zusammenzubrechen. Doch das Heil kann nicht 
ohne eine neue Konferenz kommen. Der Hoover-Plan 
hat den Weg gezeigt. Die zweite Maßnahme, die jetzt 
notwendig ist, ist politischer Natur: M an muß der Welt 
eine Zeit des Friedens von mindestens zehn Jahren  
sichern. Deshalb ist die für den 2. Februar 1932 ein­
berufene Abrüstungskonferenz des Völkerbundes von 
höchster Bedeutung. Nicht nur die Existenz des Genfer 
Bundes steht auf dem Spiel, sondern das Schicksal der 
ganzen Menschenrasse. Diese Konferenz darf kein Miß­
erfolg sein, denn wäre sie es, könnte man sie hier als 
Prolog für die endgültige Katastrophe ansehen.

Spanien.
Die Cortes haben der vorläufigen Regierung Z a - 

m o r a mit großer Mehrheit das Vertrauen ausge­
sprochen. Die Regierung wird daher bis zur Annahme 
der Verfassung durch das Parlam ent im Amte bleiben. 
I n  der vorausgegangenen dreitägigen Aussprache wa­
ren von zahlreichen Abgeordneten der äußersten Rechten 
und der äußersten Linken scharfe Angriffe gegen die Re­
gierung erhoben worden, besonders wegen der blutigen 
Zwischenfälle in Sevilla, bei denen die Zivilgarden meh­
rere verhaftete Syndikalisten bei angeblichen Fluchtver­
suchen erschossen haben sollen. Die Regierung erklärte, 
für den Fall, daß der vom Parlam ent eingesetzte Unter­
suchungsausschuß die Richtigkeit dieser Anschuldigungen 
feststellen sollte, würden die Schuldigen einer strengen 
Bestrafung zugeführt werden. Der von mehreren Frak­
tionen eingebrachte Antrag, in welchem das Wirken 
der vorläufigen Regierung und ihres Präsidenten ge­
billigt wird, wurde von mehr als 400 Abgeordneten an­
genommen. Die Regierung Zamora verbleibt demnach 
im Amte. Die katatonischen Abgeordneten haben zum 
Teil für, zum Teil gegen die Regierung gestimmt.

China.
2n  China kämpfen nun schon wieder die verschieden­

sten Generale und Regierungen gegeneinander. Auf 
den Präsidenten der nationalistischen Regierung, 
T s ch i a n g k a i s ch e k, wurde ein Mordanschlag ver­
übt, der fehlschlug und der von der Kantonregierung 
angestiftet worden war. I m  übrigen ist die Nanking­
regierung die gefestigtste und es wird ihr vielleicht gelin­
gen, wenigstens in ihrem Gebiete Ordnung zu schaffen. 
Der Feldzug Tschiangkaischeks gegen die chinesischen kom­
munistischen Armeen in Kiangsi soll, nach vom Kampf­
schauplatz eingetroffenen offiziellen Berichten vor seinem 
baldigen Abschluß stehen. Die Regierungstruppen haben 
danach alle kommunistischen Hochburgen in der Provinz 
erobert und hoffen, die auf der Flucht befindlichen ver­
streuten Kommunisten bald entscheidend zu schlagen.

Verschärftes Vorgehen bei 
kommunistischen Ausschreitungen.

Ein Erlaß des Innenministeriums.

Das Innenministerium hat sich durch die erhöhte T ä ­
tigkeit der kommunistischen P arte i in Oesterreich und 
die damit im Zusammenhange stehenden Vorkommnisse 
der letzten Zeit veranlaßt gesehen, den Polizei- und 
Eendarmeriebehörden in einem Erlaß die diesbezüg­
lichen gesetzlichen Bestimmungen neuerlich in Erinne­
rung zu rufen. Die Sicherheitsbehörden werden darin 
aufgefordert, bei Straßenkundgebungen von allem An­
fang an mit der gebotenen Rücksichtslosigkeit vorzu­
gehen, um deren Ausbreitung im Keime zu ersticken. 
Insbesondere wird darauf hingewiesen, daß die Kom­
munisten nunmehr auch bei uns ein auf vorausgehender 
Schulung im Waffengebrauch und planmäßigem Wider­
stand beruhendes System des Straßenkampfes anwen­
den, wie es in der letzten Zeit immer deutlicher im 
Deutschen Reiche beobachtet werden konnte.
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Zwei Drittel des Goldbestandes der 
Wett in drei Ländern.

Die Goldreserven in den V e r e i n i g t e n  S t a a ­
t e  n, F  r a n k r e  i ch und E n g l a n d  verteilen sich nach 
den letzten Schätzungen wie folgt: Vereinigte Staaten 
4950 Millionen Dollar, Frankreich 2300 Millionen Dol­
lar, England 650 Millionen Dollar. Diese drei Länder 
verfügen allein über zwei Drittel des Goldbestandes 
der Welt, den man auf 12 Milliarden Dollar schätzt.

Frau Breitner Modekönigin in 
Abbazia.

Die letzte Nummer der in Abbazia erscheinenden 
illustrierten Zeitschrift „Abbazia e la Riviera bei Car- 
naro" berichtete über einen Automobil-Blumenkorso in 
Abbazia wie folgt:

„Neben der Elite des Rivierapublikums und der 
gewählten italienischen Gesellschaft nahmen zahlreiche 
Fremde an dem Feste teil. Die ersten Preise für die 
schönsten Wagen wurden den Autos des Palace-Hotels 
und Quarnero-Majestic-Hotels zuteil. Und wer saß 
nun in letzterem Wagen? Das Auto des Quarnero- 
Majestic-Hotels war äußerlich mit zwölftausend 
weißen und roten Nelken geschmückt, im Inne rn  be­
fanden sich Fräulein Hübner aus Wien und F rau  
B r e i t n e r ,  die Gattin des bekannten Stadtrates 
Hugo B r e i t n e r  aus Wien, beide Damen in luxu­
riösen Toiletten letzter Schöpfung."

_ M an höre also und staune! Die Gattin des Wiener 
Steuerdiktators Hugo B r e i t n e r ,  der den Luxus aus 
Wien vertrieben hat, der ungezählte Existenzen am Ge­
wissen hat, findet ihre helle Freude an den letzten 
Luxusschöpfungen der Mode! Diese Dame findet außer­
dem größtes Wohlbehagen in der Elite-Gesellschaft des 
Rivierapublikums und hat auch gegen die vornehme ita­
lienische Gesellschaft — von ihren Wiener Genossen 
faschistisches Gesindel benannt — nichts einzuwenden. 
Das Wohlbehagen in Hübners fashionablen Quarnero- 
Hotel wird ja durch die reichlichen Geldsendungen des 
Gatten keine Trübung erfahren, da ja die S tad tra ts ­
bezüge, vermehrt um die Pension als Direktor der Län­
derbank, ein ganz nettes Sümmchen ausmachen werden.

Uns arbeitenden Menschen daheim ballt sich aller­
dings die Faust, wenn wir derlei Kunde vernehmen. 
I n  einer Zeit, wo Tausende Menschen arbeitslos 
sind, wo die sich überstürzenden Ereignisse der letzten 
Wochen die Existenz jedes einzelnen in den Grund­
festen zu erschüttern drohen, findet die F rau  eines 
Oberproleten Zeit und Muße, das Leben einer reichen 
Diva zu führen.

Arbeitende Menschen, die ihr alle unverdient ein 
hartes Schicksal aufrecht trägt, wann werdet ihr euch 
endlich abwenden von der Verlogenheit und von der 
Verkommenheit dieser Volksverfllhrev?

Wenn man Sozialist sein will, täglich hinausdonnert, 
nur für die arbeitenden Massen zu leben, dann muß 
man vor allem sein eigenes Lebendarnach einrichten. Eine 
Woche sollte man so einrichten können, daß Herr und 
F rau  B r e i t n e r  samt den verehrten Genossen und 
Genossinnen von einem kargen Wochenlohne oder gar 
von der Arbeitslosenunterstützung leben müßten. W as 
wäre das für ein Geschrei! Heute aber thronen diese 
Herrschaften auf dem hohen Roß und lassen, wie jüngst 
anläßlich der Olympiade, die so heiß geliebten Prole­
tarier-Genossen lieber stundenlang in glühender Som-

Dürfen wir unseren Sinnen 
trauen?

Eine psychologische Plauderei.

Ueberzeugt von der Verläßlichkeit der Sinne pflegen 
die Menschen oft zu sagen: „W as ich gehört, was ich 
mit eigenen Augen gesehen habe, das lasse ich mir nicht 
abstreiten", und mit Recht, denn, was man selbst er­
schaut, was man erlebt, das prägt sich tief in unsere 
Seele ein. Und doch gibt es Fälle, in denen uns unsere 
Sinne Eindrücke vermitteln, die nicht der Wirklichkeit 
entsprechen.

Ueberraschend und interessant ist in dieser Hinsicht 
die Müller-Leyersche Gesichtstäuschung.

\  7 Z X
M an vergleiche die beiden Linien a und b. b er­

scheint länger als a, obwohl beide Linien, wie man sich 
durch Abmessen leicht überzeugen kann, gleich lang sind. Der 
Grund der Täuschung liegt hier in den kurzen schiefen 
Ansatzlinien an den Enden der beiden Linien. Die 
nach außen gerichteten Ansätze bei b ziehen die Linie 
gleichsam auseinander, die nach innen gerichteten bei 
a verkürzen sie. Von diesem irreführenden Eindrücke 
»ermag man sich nicht zu befreien, man mag die Linie 
ansehen, wann und wie lange man will.

Die mächtigste Täuschung aber ist die, die wir jahr­
aus jahrein, Tag für Tag erleben, wenn wir unsere 
Blicke zum blauen Himmelsgewölbe oder nachts zum 
Sternenhimmel erheben.

W ir verfolgen den täglichen Lauf der Sonne, wir 
bewundern den Auf- und Untergang der Gestirne und

merhitze an sich vorüberdefilieren und berauschen sich in 
sadistischer Freude an dem Rot der wallenden Fahnen 
und an dem zu ihren Füßen rinnenden Schweiße dieser 
armen, verführten Menschen.

I n s  ewige Gedächtnis gemeißelt sei allen Hundert­
tausenden aber, die heute darben: Die Modekönigin von
Abbazia im Elendsjahr 1931 w a r  die Gattin des
Obersozialisten Stadtrat B r e i t n e r  aus Wien!

Die Alpine bleibt im Betrieb.
Die Stillegung des Erzberges vermieden.

Hilfsaktion für Eisenerz.
Die für Mitte dieses Monates angekündigte vollkom­

mene Stillegung des Betriebes am Erzberg veranlaßte 
den Eemeinderat von Eisenerz, eine Abordnung zur 
steiermärkischen Landesregierung zu entsenden, um dort 
Hilfe zu erlangen. Dieser Tage erschienen Mitglieder 
des Eemeinderates und des Betriebsrates der Alpine- 
arbeiter beim Landeshauptmannstellvertreter Professor 
P i c h l e r  und legten ihm die schwerige Lage der Be­
wohner von Eisenerz dar. Landeshauptmannstellvertre­
ter Pichler berief sofort eine Konferenz ein, an der auch 
die Abordnung teilnahm. Während der Besprechungen 
sprach Landeshauptmannstellvertreter P i c h l e r  tele­
phonisch mit der Eeneraldirektion der Oesterreichischen 
Bundesbahnen, die sich bereit erklärte, 1200 Tonnen 
Sünenen und 1800 Tonnen Kleinmaterial zu bestellen, 
und ebenso M aterial bei verschiedenen Schraubenfabri­
ken, die sich hiefür verpflichten müßten, das notwendige 
Stabersen bei der Alpinen Montangesellschaft zu be­
ziehen. Der Abordnung aus Eisenerz wurde zugesichert, 
daß die steiermärkische Landesregierung für eine Aus- 
fpeiseaktion in Eisenerz die notwendigen Mittel zur Ver­
fügung stellen und bei der Alpinen Montangesellschaft 
wegen einer Kohlenaushilfe für die ausgesteuerten Ar­
beiter intervenieren werde.

Zwei Wiener Touristen am Toten Weib bei 
Mariazell abgestürzt.

Auf dem Toten Weib bei Mariazell sind zwei Tou­
risten, die von dem bekanten Aussichtsturm beim Wasser­
fall eine Besteigung des Gipfels unternehmen wollten, 
abgestürzt. Der in Mariazell im Hotel Feichtegger 
wohnhafte 26jährige Angestellte Heinrich R ö h r  ich 
und der 16jährige Lehrling August B u b e t ,  beide aus 
Wien, fuhren mit Fahrrädern zum Wasserfall, stellten 
die Räder dort ein und überquerten an einer seichten 
Stelle die Mürz. Von dort unternahmen sie den Auf­
stieg in die steilen und gefährlichen Felswände des 
Toten Weibes. Sie hatten sich gemeinsam angeseilt. 
An einer schwierigen Stelle verlor Röhrich beim Klet­
tern plötzlich das Gleichgewicht und stürzte etwa 30 M e­
ter tief ab, wobei er den m'tangeseilten Vuder mit sich 
in bis Tiefe riß. Ettt z^fWig vorbeigehender Holz­
knecht hörte die Hilferufe des' Sechzehnjährigen, der mit 
schweren Verletzungen liegen geblieben war. E r ver­
ständigte den Gendarmerieposten Mürzsteg und einige 
Eendarmeriebeamte, von freiwilligen Helfern unter­
stützt, eilten zu der Unfallstelle, wohin sich auch der Ee- 
meindearzt Dr. W  e i n g e r l begab. Heinrich R  ö h - 
r i ch wurde mit einer klaffenden Kopfwunde aufgefun­
den; der Arzt konnte bei ihm nur mehr den infolge eines 
Bruches der Schädelbasis eingetretenen Tod feststellen. 
Der 16jährige August Buder hatte komplizierte Brüche 
beider Beine und beider Arme davongetragen.

sprechen, obwohl wir wissen, daß die scheinbare Drehung 
des Sternenhimmels nur eine Folge der Achsendrehung 
unserer Erde ist: „Sonne, Mond und Sterne gehen auf 
und unter."

Wie drückt dies so schön der Dichter aus:
„Frau Sonne, Frau Sonne, 
am Himmel herauf,
Alleden und Wonne
erwecke dein L a u  f.“ (F. Dahn.)

„Der Mond ist aufgegangen 
mit seinem milden Schein: 
da schläft die müde Erde ein." —

Aehnliches erleben wir bekanntlich bei jeder Eisen­
bahnfahrt, wenn wir zurückgelehnt zum Fenster Hinaus­
blicken; wie fliehen da Bäume, Felder, Berge, Orte an 
uns vorüber!

„Wald und F lu r im schnellen Zug, 
kaum gegrüßt — gemieden, 
und vorbei wie Traumesflug 
schwand der Dörfer Frieden."

Andere Täuschungen sind folgende:
So erscheint uns die hell strahlende Sichel des zuneh­

menden Mondes einem größeren Kreise anzugehören 
als der daneben schwach sichtbare dunkle Teil der Mond­
scheibe; hier wird die Täuschung durch die Helligkeit der 
Mondsichel verursacht.

Der Vollmond erscheint uns riesengroß in dem Augen­
blicke, wenn er sich über den Horizont erhebt. I r r e ­
geführt durch die Gebilde am Horizonte, Bäume, Berge 
u. a., überschätzen wir die Weite des Horizontes und 
verlegen deshalb den Durchmesser des Mondes in eine 
größere Entfernung und auf ein größeres Vogenstück, 
als wenn er hoch am Himmelsgewölbe steht.

Solcher Täuschungen gibt es viele; durch Erfahrung, 
durch das Zusammenwirken von Gesichts- und Tastsinn 
sowie durch genaue Untersuchung und wissenschaftliche 
Forschung werden dieselben allmählich auf ihre Richtig­
keit zurückgeführt.

Der Vau des Riesen-Zeppelin.
Wie der Luftschiffbau Zeppelin mitteilt, schreiten die - 

Arbeiten an dem Luftschiff „L Z 129“, das nach der Auf­
gabe des angefangenen „L Z 128“ als Serienluftschiff 

ebaut werden soll, mit großer Schnelligkeit fort, so daß 
ereits für den Spätsommer des nächsten Jahres  mit der 

Fertigstellung dieses Riesenluftkreuzers gerechnet werden 
kann. Das neue Luftschiff wird mit Helium gefüllt und 
mit Dieselmotoren betrieben werden, so daß eine Explo­
sionsgefahr nicht mehr bestehen wird. Das Luftschiff 
wird mit 200.000 Kubikmetern Rauminhalt größer sein 
als das von der amerikanischen Zeppelinwerft gebaute 
Marineluftschiff „Z R 4". Bei dem neuen Riesenluft­
schiff werden alle Kabinen, die zusammen 50 Passagiere 
fassen können, in das Schiffsinnere verlegt sein. Der 
Luftkreuzer wird eine Länge von 248 Meter und in 
der Mitte einen Durchmesser von 41.2 Meter aufweisen. 
Schließlich teilt die Luftschiffleitung mit, daß das Luft­
schiff „Graf Zeppelin" seine Englandfahrt in der Zeit 
vom 18. bis 20. August absolvieren wird. Die Teil­
nahme an der Fahrt steht jedermann frei, der den F ah r­
preis bezahlt. Ursprünglich bestand die Absicht, nur ge­
ladene Gäste zuzulassen.

Oetscherturngau.
Bergturnfest auf dem Zellerhut bei Mariazell.

Das 5. Eaubergturnfest findet am 13. Herbstmonds 
auf dem Zellerhut statt. Der Turnverein Mariazell hat 
die Vorbereitungsarbeiten übernommen und ich lade 
alle Turnbrüder und Turnschwestern des Kreises 1 ein, 
dieses Fest, das infolge der herrlichen Lage des Platzes 
für alle ein Anziehungspunkt ist, zu besuchen. Ich mache 
die Vereine aufmerksam, daß für Turner und Turnerin­
nen unter 20 Jahren eine Fahrpreisermäßigung von 
50 v. H. erzielt werden kann, wenn sich mindestens 6 
Teilnehmer für die Fahrt zusammenfinden. Nähere 
Weisungen in der Kreisbeilage des Kreises 1 vom 
21. M ai 1931.

Es finden folgende Wettkämpfe statt:
D r e i k a m p f  f ü r  J u n g t u r n e r  u n d  J u n g ­

t u r n e r i n n e n .  Weitsprung vom Stand; Kugel­
stoßen 5 Kilogramm mit Anlauf; 75-Meter-Lauf. 
Offen für alle Jungturner und Jungturnerinnen, deren 
Geburtstage in die Zeit vom 14. Herbstmond 1914 bis 
13. Herbstmond 1918 fallen.

D r e i k a m p f  f ü r  T u r n e r i n n e n .  Ober- und 
Unterstufe. Hochsprung mit Anlauf; Kugelstoßen 5 
Kilogramm mit Anlauf; Laufen über 75 Meter. Offen 
für alle Turnerinnen, deren Geburtstage vor den 13. 
Herbstmond 1914 fallen.

F ü n f k a m p f  f ü r  T u r n e r ,  Ober- und Unter­
stufe. Hochsprung mit Anlauf; Weitsprung mit Anlauf; 
10-K ilo^ram in-K u^jelstoßen mit Anlauf; Schleuverball- 
werfen 1V 2 Kilogramm; Laufen über 100 Meter. Offen 
für alle Turner, deren Geburtstage in die Zeit vom 14. 
Herbstmond 1893 bis 13. Herbstmond 1914 fallen.

D r e i k a m p f  f ll r A l t e r s t u r n e r .  Hochsprung 
mit Anlauf; Steinstoßen 15 Kilogramm vom S tand; 
Laufen über 75 Meter. Offen für alle Turner, deren 
Geburtstage vor den 13. Herbstmond 1893 fallen.

Anforderung für einen Sieg die Hälfte der ohne 
Ueberpunkte erreichbaren Punktzahl. Beim Fünfkampf 
der Unterstufe sind 40 Punkte und beim Dreikampf der 
Turnerinnen in der Unterstufe 24 Punkte für den Sieg 
notwendig.

Unter Umständen werden durch „Verquickung" ver­
schiedener Sinnesgebiete Empfindungen ausgelöst, die 
der entsprechenden äußeren Sinnesreize entbehren.

So erleben manche Menschen beim Anhören von Ton­
stücken Farbenempfindungen. I n  diesem Falle wird 
neben dem Gehör auch der Gesichtssinn gereizt, der die 
Schallreize, da er nur Lichtempfindungen vermitteln 
kann, in Farbenempfindungen umsetzt.

Franz Liszt soll beim Dirigieren von seinen Musikern 
manchmal verlangt haben, mehr „rot" oder mehr „vio­
lett" zu spielen. I n  diesem Sinne kann man mit Recht 
von „Farbentönen" und „Klangfarben" sprechen.

Von einem siebenjährigen Mädchen wird erzählt, daß 
es, während die M utter im Nebenzimmer ein leiden­
schaftlich bewegtes Klavierstück spielte, mit Buntstiften 
allerlei seltsam gezackte und verschlungene Linien ge­
zeichnet und auf die Frage, was dies sei, geantwortet 
hätte: „W as die Mutter spiele."

Solcher „Verquickungen" von Sinnesgebieten kommen 
auch zwischen anderen Sinnen, Gesichts- und Tastsinn, 
Gesichts- und Geschmackssinn, vor; man bezeichnet sie als 
„Synästhesien".

(Vergl. Dr. M. Haberda, Psychologie, und Dr. A. S i ­
monie, Seelenkunde und Erziehungslehre.)

M it allen diesen Täuschungen, mit Täuschungen, 
welche, wie dies bei den zahlreichen optischen Täuschun­
gen der Fall ist, durch begleitende Nebenumstände ver­
anlaßt werden, dürfen aber die eigentlichen S innes­
täuschungen oder Illusionen nicht verwechselt werden, 
welche dadurch entstehen, daß Eindrücke der Außenwelt 
durch Vorstellungen, die durch diese in unserem Be­
wußtsein geworden, eine falsche Deutung erfahren, wie 
uns dies Goethe in seinem „Erlkönig" so anschaulich 
vorführt:

„Mein Sohn, was birgst du so bang dein Eepcht?"
„Siehst. Vater, du. den Erlkönig nicht?
Den Erlkönig mit Krön' und Schweis?"
„Mein Sohn, es ist ein Nebelstreif'!"
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Nach Schiltst der Wettkämpfe findet ein deutscher 
F ü n f k a m p f  statt. Vor der Siegerverkündigung 
werden Freiübungen geturnt, die alle Wettkämpfer mit- 
zuturnen haben. 2m übrigen gelten die Bestimmungen 
der Bundeswetturnordnung.

Fritz W o l l ,  Gauturnwart.

Oertliches
aus Waidhofen a.d.d» und Umgebung.

* Geboren ist am 21. 2uli eine Tochter G i f  r i e b e  
der Margarete F r i e s e n b i c h l e r .

* Primarius Dr. Alteneder ist bis einschließlich 25. 
August auf U r l a u b .

* Von der Schule. Der Bezirksschulrat Waidhofen 
a. d. Pbbs hat den Lehrer Herrn Rudolf V ö l k e r  mit 
der interimistischen Leitung der Knabenvolksschule be­
traut.

* Turnverein „Liitzow". Sonntag den 2. August 1931 
beteiligte sich der Verein an den Wettkämpfen beim 
Bergturnfeste auf dem Säuerling. Die Turner L e o  und 
F r a n z  U r b a n  sowie Oswald E r o s t a u e r  erwar­
ben sich bei denselben Siegerkränze.

* Ostgau-Stiftungsfest. Die Ferialverbindung deut­
scher Hochschüler „Ostgau" feiert in diesem Monate das 
50. Semester ihres Bestandes. Die Bedeutung dieses 
Zeitabschnittes für die Verbindung einerseits, das S tre ­
ben nach Aufrechterhaltung ihrer innigen Fühlung mit 
der bodenständigen Bevölkerung anderseits hätten wohl 
die Veranstaltung größerer Festlichkeiten gerechtfertigt. 
Allein das entsetzliche Elend, das unser Volk gegenwär­
tig zu Boden drückt, verbietet entschiedenst alle Feste 
in größerem, kostspieligem Rahmen. So wird die Ver­
bindung ihr Ehrenfest nur im engsten Kreise der B un­
desbrüder und der alten Freunde begehen, was an 
äußerlichem Prunke fehlt, durch Verinnerlichung und 
Herzlichkeit ersetzen und ihre bescheidenen Mittel für die 
Unterstützung notleidender Bundesbrüder aufsparen. 
Sie bittet die Bevölkerung Waidhofens, diesen gewiß 
nicht leichten Herzens gefaßten Entschluß und seine 
Gründe recht zu verstehen und zu würdigen und in der 
jetzigen Notzeit, wie in künftigen besseren Zeiten der 
„Ostgau" ihre Freundschaft zu bewahren. Nachstehend 
die Festordnung: F r e i t a g ,  14. August: 20 Uhr Ge­
neralkonvent, anschließend Begrüßungsabend, Bude, Eb­
ner. S a m s t a g ,  15. August: 15 Uhr c. t. Alt-Herren- 
Konvent, Bude, Ebner. 17 Uhr c. t. Bummel, an­
schließend Dämmerschoppen. 20 Uhr c. t. Festkneipe in 
Ebners Glassalon. S o n n t a g ,  16. August: 10 Uhr 
c. t. Bummel, anschließend Frühschoppen im Easthof 
Kogler. Nachmittags Farbenausflug nach Pbbsitz.

* Stadtfeuerwehr. (H a u p t ü b u n g.) Samstag 
den 8. August 1933 findet die diesjährige 3. Hauptübung 
der freiw. Feuerwehr der S tad t Waidhofen a. d. dbbs 
statt. Da zugleich bei dieser Hauptübung die Inspizie­
rung der Stadtfeuerwehr durch Landesfeuerwehrbeirat 
Herrn Hans H ö l l e r vorgenommen wird, werden alle 
Kameraden ersucht, pünktlich um 147 Uhr abends im 
Zeughause zu erscheinen. Am Sonntag den 9. August 
beteiligt sich die Stadtfeuerwehr beim Bezirksverbands­
tag in S t. Georgen am Reith.

* Konzert. (Mitwirkend Staatsopernsänger Anton 
A r n o l d  von der Wiener Staatsoper, Konzertsängerin 
Elsa E h r m a n n - T r i l e t y  und das Tanzpaar W. 
K r e ß  vom Wiener Staatsopernballett. Am Flügel 
Komponist Dr. E  h r m a n n.) Der Fremdenverkehrs­
verein veranstaltet dasselbe, wie bereits berichtet, am

„Mein Vater, mein Vater, und hörest du nicht,
W as Erlkönig mir leise verspricht?' —
..Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind.
I n  dürren B lätte rn  säuselt der W ind!"

„Mein Vater, mein Vater, und siehst du nicht dort 
Erlkönigs Töchter am düsteren O rt?" —
„Mein Sohn, mein Sohn, ich sah es genau,
Es scheinen die alten Weiden so grau!"

2n  den angeführten Fällen empfanden Kind und V a­
ter von der Außenwelt die gleichen Eindrücke; zwei­
mal Eindrücke durch den Gesichtssinn, einmal durch das 
Ohr. Der Vater, dessen Sinnestätigkeit nicht getrübt ist, 
deutet sie richtig, das fieberkranke Kind aber durch das 
in seinem Bewußtsein geweckte Phantasiegebilde des 
„Erlkönigs", von dem ihm vielleicht oft erzählt wurde, 
falsch. —

Von den Fällen beeinflußter Sinnestätigkeit abge­
sehen, können wir uns aber auf unsere Sinne, vor­
ausgesetzt, daß sie nicht krankhafte Bildungen oder 
Störungen zeigen, wohl verlassen, ja wir müssen ihnen 
trauen, liefern sie doch die Bausteine zum Aufbau un­
serer Innenw elt; freilich bedürfen sie, wenn sie richtige 
Erinnerungsbilder vermitteln sollen, richtiger Pflege 
und Uebung von frühester Jugend an.

Die Psychologie hat gelehrt, daß die größten Irr tüm er 
im Leben daher rühren, daß vielfach die Menschen in 
ihrer Jugend zu wenig beobachten gelernt haben.

„Schauen und Erleben" sind und bleiben die Grund­
pfeiler unserer Erkenntnis. Schon die ersten Ein­
drücke, die der Mensch in dieser Richtung empfängt, sind 
von Bedeutung: mit Recht sagt daher Jean  P au l:

„Alles erste bleibt ewig im Kinde; die erste Farbe, 
die erste Musik, die erste Blume malen den Vorder­
grund seines Lebens aus."

Schulrat Daniel S  i e b e r t.

DER BESTE HELFER  
ZU JED ER ZEIT

aber ganz besonders der heutigen Zeit, ist der 
Genuß echten, unverfälschten Bohnenkaffees. Er 
regt Sie an, stärkt Sie, wirkt überhaupt gesund­
heitsfördernd. Mit Milch genossen, ist Kaffee außer 
Genußmittel auch Nahrungsmittel.

Kaffeemischungen besonderer Qualität finden 
Sie bei der bekannten Kaffee-Spezialfirma

Julius Meinl
1420 Kaffee-Import

Gegr. 1862

Sam stag den 8. August im Saale des Eroßgasthofes 
Kreul-Jnführ mit Beginn um Punkt 8 Uhr abends. 
Vortragsfolge: 1. Teil. 1. Staatsopernsänger Anton 
A r n o l d :  a) Arie aus der Oper „Kuhreigen" von W. 
Kienzl, b) Romanze aus der Oper „Aida" von G. 
Verdi, c) Arie aus der Oper „Das Mädchen aus dem 
goldenen Westen" von Puccini oder: Gralserzählung 
aus der Oper „Lohengrin" von R. Wagner. 2. Konzert­
sängerin Elsa E h r m a n n - T r i l e t y :  a) Gebet aus 
der Oper „Toska" von Puccini. b) „Vorfrühling", Lied 
von Dr. Ehrmann. c) „Ich wollte meine Lieder. . . “, 
Lied von Dr. Ehrmann. 3. Altwiener Tänze, getanzt 
vom Tanzpaar W. K re tz  vom Wiener Staatsopern­
ballett. 4. Staatsopernsänger Anton A r n o l d :  a) 
„Die Uhr", Lied von Löwe, b) „Willst du den Himmel 
offen seh'n", Lied von R. Kaiser, c) „Häuschen am 
Waldesrand", Lied von Dr. Ehrmann. 2. Teil: 5. 
Konzertsängerin Elsa E h r m a n n - T r i l e t y : a)
Romanze aus der Oper „Cavalleria rusticana" von 
Mascagni. b) „Heideröslein", Lied von Franz Schu­
bert. c) „Der Kranz", Lied von Brahms. 6. Charakter- 
Tänze, getanzt vom Tanzpaar W. K re tz  vom Wiener 
Staatsopernballett. 7. Staatsopernsänger Anton A r - 
n o l b :  a) „Dein Mütterlein", Lied von F. Meysl. b) 
„Hab' Sonne im Herzen", Lied von K. Gmünd, c) „Der 
Lenz", Lied von E. Hildach.

* Heimatschutzversammlung. Samstag den 8. August, 
8 Uhr abends, findet im Saale des Gasthofes S t a h r  - 
m ü l l e r  in Zell eine Versammlung des Starhemberg- 
Jägerbataillons Nr. 62 statt. Redner: Kamerad Natio­
nalrat L i c h t e n e g g e r .  Vollzähliges Erscheinen, in 
Zivil.

* N.-ö. Starhemberg-Jägerbataillon Nr. 62, 2. Kom­
pagnie. Freitag den 7. August um 8 Uhr- abends K a - 
m e r a d s c h a f t s a b e n d  im Gasthof Brüller („weitze 
Rose"), Unterer Stadtplatz.

* Wohltätigkeitsaktion. ( D a n k  d e r  U n t e r ­
stützten. )  Die Beteilten sprechen allen Damen und 
Herren, besonders aber Herrn Bürgermeister und dessen 
Frau  Gemahlin ihren besten Dank aus für die so wohl­
tätige Unterstützung in der Not.

* Theater. Sonntag den 9. August, 8 Uhr abends. 
Dienstag den 11. August, 8 Uhr abends, kommt die 
Weltschlageroperette „ F r i e d r i k  e", Singspiel in drei 
Akten von Ludwig Herzer und Fritz Löhner, Musik von 
Franz Lehar, zur Aufführung. Näheres die Anschlag­
zettel.

* Deutscher Fußballklub. Sonntag den 9. August 
spielt erstmalig ein Wiener Verein und zwar „Blaue 
Elf" Wien mit 2 Mannschaften gegen den D.F.K. Waid­
hofen. Nachdem dies eine sehr gute Wiener Amateur- 
Mannschaft ist, so wird man sicher gutes Spiel zu sehen 
bekommen. Beginn des Spieles der Reserven um 143 
Uhr, der 1. Mannschaft um 145 Uhr.

* Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei, Hitler­
bewegung. — Oeffentliche Versammlung. Kreistags­
abgeordneter Herbert E y m e  aus Halle a. d. Saale  
spricht am Sam stag den 8. August um 8 Uhr abends 
im Saale des Gasthofes Strunz, Zell a. d. Pbbs. — 
(DB e t  Ö s t e r r e i c h s  E a u t a g . )  Am 15. und 16. 
August findet in Wels der Parteitag unseres Nachbar­
gaues Oberösterreich statt. Neben den Tagungen der 
Aemterführer und Fachorganisationen sind Versamm­
lungen, eine Kundgebung, ein Fackelzug usw. vorge­
sehen. Als Redner haben außer einem Mitglied der 
Reichsleitung München Landesleiter Alfred P r o k s c h  
und der bewahrte Wiener Gauführer A. F. F  r a u e n- 
f e l d  ihr Erscheinen zugesagt. Nach den Vorarbeiten 
und bisherigen Anmeldungen zu schließen, verspricht der 
Gautag einen schönen Verlauf zu nehmen. Unsere O rts­
gruppe beabsichtigt zur Teilnahme eine Autofahrt. An­
meldungen bei der Versammlung am Samstag.

* Prom enade-Konzert der Stadtkapelle. Das nächste 
Promenadekonzert findet Sam stag den 8. August von 
6 bis 7 Uhr abends auf dem Oberen Stadtplatz statt. 
Nur bei günstiger Witterung.

* Neuauflage des Fernfprech-Verzeichnifses. I n  der 
nächsten Zeit wird das W a n d - F e r n s p r e c h v e r -  
z e i c h n i s  des Waidhofner Fernsprechnetzes neu aufge­
legt. Wer eine Neuaufnahme oder Aenderung des W ort­
lautes wünscht oder ein Inserat einschalten will, möge 
dies bis 1 5. A u g u f t  in der Druckerei Waidhofen a. d. 
Pbbs bekanntgeben.

* Kameradschaftsschießen. Wie bereits berichtet, fin­
det am Sonntag den 9. August 1931 auf der hiesigen 
Schießstätte das diesjährige K a m e r a d s c h a f t s ­
s c h i e ß e n  statt. Geschossen wird mit den vom Vereine 
beigestellten Gewehren (Normalscheibengewehre M.) u.

zw. von % 9 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends. Da 
außer den Scheiben für die Mitglieder auch Gastschei- 
ben oufgezogen werden, sind alle Freunde des Schieß­
sportes und Gönner des Vereines auf das herzlichste ein­
geladen. Besondere Einladungen ergehen nicht. Für 
Gastschützen sind sehr schöne Beste ausgesetzt, welche wäh­
rend des Schießens auf der Schießstätte ausgestellt wer­
den. Dem Gastschützen wird auch erlaubt, sein eigenes 
Gewehr (nur Normalscheibengewehr M.) mitzubringen. 
F ür das Kleinkaliberschießen der Gäste gelangt eine 
Scheibe zur Aufstellung. Näheres ist auf den Vereins­
tafeln und auf der Schießordnung ersichtlich. Die Ver­
einsmitglieder erscheinen in Uniform und schießen auf 
den Vereinsscheiben. Vollzähliges Erscheinen unbedingte 
Pflicht. Das Kameradschaftsschießen hat noch jedes J ah r  
einen glänzenden Verlauf genommen und wurde seit 
jeher von allen Schützen eifrig besucht und so rechnet der 
Kameradschaftsverein auch in diesem Jahre  auf eine be­
sonders starke Beteiligung seitens der Anhänger des 
Kriegervereines.

* Todesfall. Gestern, 6. August, um 8 Uhr abends ist 
nach langem, schwerem Leiden der Schmiedemeister und 
Autoreparaturwerkstätten-Jnhaber Herr Michael P  o - 
k e r s c h n i g g  im Alter von 71 Jahren  gestorben. M it 
Pokerschnigg ist eine der markantesten Gestalten unseres 
Gewerbestandes von uns geschieden. Nie erlahmender 
Unternehmungsgeist und Arbeitsfreude zeichnete ihn 
aus. Vielseitig und erfolgreich war seine Tätigkeit im 
öffentlichen Leben und auch im Vereinsleben unserer 
Stadt. Er gehörte durch viele Jahre  auch dem Ge­
meinberate an. W ir werden in unserer nächsten Folge 
die Person des Verstorbenen einer eingehenden Würdi­
gung unterziehen. Das Leichenbegängnis findet am 
Samstag den 8. August um 3 Uhr nachmittags vom 
Trauerhause, Untere Stadt, aus statt.

* Todesfall. Am Montag den 3. August verschied nach 
langer Krankheit der Sensenschmied Herr Karl U r  - 
f e r e r  im 68. Lebensjahre. Der Verstorbene war der 
jüngste Sohn des ehemaligen Sensenwerksbesitzers Ur- 
ferer (Schwellöd). Am Mittwoch den 5. ds. wurde der 
Verewigte unter zahlreicher Beteiligung seiner Berufs­
kollegen zur letzten Ruhe bestattet.

* Todesfälle. Agnes P r i e l e r ,  Pensionistin in 
Landl, Steiermark, geb. 19. Jänner 1870, gestorben am 
31. Ju l i  im Krankenhaus. — Antonia L ä n g a u e r, 
Kleinhäuslerin in Lunz a. S., Rotte Weißenbach Nr. 
17, geboren am 12. Ju l i  1875, gestorben am 2. August 
im Krankenhaus.

* Marktfperre. Wegen der in den oberösterreichischen 
Grenzgebieten herrschenden M i l z b r a n d s e u c h e  
wurde von Seite des Stadtrates die Abhaltung des 
M o n a t s v i e h m a r k t e s  und des w ö c h e n t ­
l i c h e n  F e r k e l m a r k t e s  im Stadtgebiete unter­
sagt. Der dieswöchentliche Ferkelmarkt konnte aus die­
sem Grunde nicht mehr abgehalten werden.

* Blut-, Haut- und Nervenkranke erreichen durch den Ge­
brauch des natürlichen ,Sranz-Zosef"-Vitterwassers geordnete 
Verdauungsverhältnrsse. Es ist in Apoth. u. Drog. erh. 1056

* Ein auswärtiges Urteil über unsere Stadtkapelle 
und ihren Kapellmeister. Ein Grazer B la tt  schreibt an­
läßlich einer Besprechung des Pfingsttreffens der Groß­
deutschen Jugend zu Waidhofen a. d. Pbbs über die 
Stadtkapelle und ihren Kapellmeister u. a. folgendes: 
„ . . .  Begrüßt von dem deutschen Bürgermeister der 
Stadt, von der freundlichen Bevölkerung, zieht die J u ­
gend unter den Klängen alter, flotter Märsche zur 
Weihestunde auf sanfte Höhe und wundervoll ans Herz 
greifend wirkt dort das Spiel der wackeren Stadtkapelle, 
die die Rasenfläche zum Konzertsaale verwandelt und 
unter Leitung ihres Kapellmeisters Anton Z e p p e l  - 
z a u e r  weihevolle Stimmung über die andächtig Lau­
schenden breitet. Es wäre ungerecht, die Stadtkapelle 
und ihren Kapellmeister nicht in einem Zuge mit den 
Schönheiten und Schätzen Waidhofens zu nennen. Zep- 
pelzauer, der ein Schüler Lehars ist, verrät schon in der 
Führung des Taktstockes den Künstler und erst recht in 
der Interpretation auch schwierigster Werke. E r bot nicht 
nur bei der Weihestunde, sondern auch bei dem Platz­
konzert am Abend mit seinen Getreuen wahre Kunst. 
Ein Umstand mehr, daß alle die S tad t und ihre Bewoh­
ner ins Herz geschlossen h aben___

* Die Jungschmiede bei der Arbeit. Die Fortbil­
dungskurse für Jungschmiede, die der Direktor der hie­
sigen Fachschule, Reg.-Rat Ing . S c h e r b a u m ,  im Ver­
ein mit dem Bundesverband der österr. Schmiede alljähr­
lich veranstaltet, erfreuen sich einer immer größer wer­
denden Beteiligung. Heuer sind es bereits 38 Teilneh­
mer, die aus allen Bundesländern zusammenkamen, um 
theoretisches Wissen und praktisches Können, das hier 
in reichhaltigstem Maße geboten wird, zu erwei­
tern für den heutigen Daseinskampf. Und sie verstehen 
die heutige Zeit auch, diese jungen Männer, denn eifrigst 
sind sie dabei, die Kurstage bestens auszunützen und 
vom frühen Morgen an regen sich Geist und Hände, um 
das weitgesteckte und in seinem Aufbau äußerst gedie­
gene Lehrziel zu erreichen. Militärisch pünktlich treten 
sie täglich um 7 Uhr früh zur Arbeit an (theoretischer 
Unterricht vormittags in der Fachschule, praktische A r­
beit nachmittags in der Fachschulwerkstätte). lieberall 
guter deutscher Schaffensgeist, der sich in der Schmiede­
jugend regt. Da wird geschmiedet unter mechanischen 
Hämmern, dort autogen geschweißt, geübt im Schrauben­
schneiden und surren die Werkzeugmaschinen, um die 
Hand zu üben für die maschinelle Bearbeitung. Dann 
stehen sie gespannt und aufmerksam lauschend um Mei­
ster K r ö l l e r  und Werkstättenleiter S t r u g e r  und 
hören die Vorträge über den Aufbau des Autos und 
über Autoreparatur. Gruppenweise beteiligen sie sich
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an den näheren Erläuterungen bei den Autoreparatur­
arbeiten und besichtigen deren Durchführung. Härte­
meister R i e d e r der Firma Böhler, Kapfenberg, leitet 
die Uebungen im Härten, gibt Anhaltspunkte über siche­
res Arbeiten, erteilt Auskünfte über verschiedene F ra ­
gen und führt praktisch der Schmiedejugend anschauliche 
Proben vor. Und dann kommen sie zusammen beim Ju n g ­
schmiedevater M  e l z e r, der für ihre leiblichen Bedürf­
nisse wirklich väterlich sorgt. Auch dort herrscht M annes­
zucht und gute Kameradschaft. Rektor © r u b e r  hat 
auch heuer wieder in dankenswerter Weise die Erho­
lungsräume des Konviktes zur Vequartierung der Ju n g ­
schmiede zur Verfügung gestellt, wo sich die Schmiede­
jugend äußerst wohl fühlt. Die Einrichtung der Ju n g ­
schmiedekurse ist eine Segnung für den Handwerks­
nachwuchs, der in schwerer Wirtschaftsnot nicht genug 
gerüstet werden kann, aber auch ein hervorragendes 
Beispiel für ©ewerbezweige aller Art, der Fortbildung 
der gewerblichen Jugend größte Aufmerksamkeit zu 
schenken.

* Das Wasserfest. Samstag den 1. August abends 
war das Ziel fast aller Bewohner unserer S tadt die 
Zeller Hochbrücke und die Pbbsufer längs des wieder­
erstandenen Staubeckens. Es war ja ein Wasserfest an­
läßlich der glücklichen Fertigstellung des Fachschul- 
wehres angekündigt und da durfte man nicht fehlen. 
Und tatsächlich konnte jedermann hoch befriedigt sein, 
der nicht recht verwöhnte Ansprüche machte. Nach und 
nach mit der zunehmenden Dunkelheit kamen die Lam­
pions, schwimmende Wildfeuer und sonstige Beleuchtun­
gen zum Vorscheine. Zahlreiche Raketen und sonstiges 
Feuerwerk wurde abgebrannt und den Pbbsfluß beleb­
ten viele schön beleuchtete Boote. Unter den Booten 
sah man die verschiedensten Typen, so z. B. ein Wasser­
flugzeug, eine venezianische Gondel und dergleichen 
mehr. Besonders gelungen waren die Boote Kemmet- 
müller, Silbernagel, Zauner, Krejcarek, Schönheinz und 
andere. Die Krönung des Lichtschmuckes war, das ganze 
Bild beherrschend, ein in ©lühlampen weithin leuchten­
des Transparent „Heil unseren Sommergästen", das 
quer über die Pbbs bei dem Wehr errichtet worden war. 
Zeitweise ertönte Musik, sowohl von einer Bläserschar, 
die von einem Pbbsuferhäuschen ihre Kunst ertönen 
ließ als auch von den Booten aus. Auf der Zeller Hoch­
brücke. von wo man das fröhliche Festestreiben nach bei­
den Richtungen hin beobachten konnte, hatte sich eine 
die Brücke dicht besetzende Menschenmenge eingefunden, 
so daß der Verkehr fast unmöglich war, aber auch das 
ganze Pbbsufer längs der Festbeleuchtung war von 
Menschen eingesäumt. Wenn wir unseren Eindruck über 
dieses Fest kurz zusammenfassen, so müssen wir sagen, 
daß es trotz des ersten Versuches wohl gelungen ist. 
E twas verbessert, da und dort einiges ergänzt, einige 
Mithelfer mehr und wir bekommen ein recht originelles 
Mbsbeleuchtungsfest, das sicherlich recht viel Beifall fin­
det. Freilich muß der Wettergott uns dabei so gnädig 
sein wie heuer. W ir wir hören, will der Fremdenver­
kehrsverein auf ©rund der Erfahrung, die er heuer ge­
macht hat, alljährlich dieses Fest begehen, was nur 
wärmstens zu begrüßen ist. Der Fremdenverkehrsverein 
dankt allen recht herzlich, die zu dem Gelingen des Festes 
beigetragen haben, insbesondere aber dem städtischen 
Elektrizitätswerk, den Musikern, dann den Herren 
Stockinger und Heumann.

Autoreise nach Oberitalien.
Die modernen Verkehrsmittel mit ihren, den Eisen­

bahntarifen angepaßten Fahrpreisen geben heute auch 
dem weniger Begüterten die Möglichkeit, die Annehm­
lichkeiten einer Autoreise mitzumachen, die wohl dem 
Reisenden mehr bietet als  die Eisenbahnfahrt mit ihrer 
starren Gesetzmäßigkeit: minutengenau von Station zu 
Station. Bequem und sicher fährt man heute im großen 
Reiseomnibus an die tausend Kilometer und noch viel 
weiter, ohne Rauch und Ruß, überfüllte Wagenabteile 
in drückender Hitze und anderem Unangenehmen der 
Eisenbahnfahrt. Auch die größere Beweglichkeit, der 
freie Ausblick zu ungestörter Naturbeobachtung sind 
Vorzüge, die den Autoverkehr so bedeutend gehoben 
haben.

Diese Bequemlichkeit nützte auch eine Waidhofner 
Reisegesellschaft zur Fahrt ins Sonnenland Ita lien .

Am 16. J u l i  führte der schöne, bequeme blaue W a­
gen des Herrn Franz B a r t e n  st e i n  unter eigener 
Führung die muntere Gesellschaft gen Süden mit dem 
Ziel P a d u a .  Früh morgens sammelten sich die Reise­
lustigen mit Koffern und Körben auf dem Unteren 
Stadtplatz zur Abfahrt. Um 6 Uhr früh hatte alles 
Platz genommen und fort gings in der Richtung Ober­
land—Hieflau—Eisenerz. Ein kleiner Abstecher wurde 
zur Freude aller zum L e o p o l d  st e i n e  r s e e  unter­
nommen. I n  E i s e n e r z  wurde ein kleines Frühstück 
eingenommen und nachdem sich alles gelabt, ging die 
Reise um 9 Uhr wieder weiter über den steil ansteigen­
den Präbichl bis nach S u d e n b u r g ,  wo M ittazsrast 
gehalten wurde. Dann kam das schöne Kärntnerland: 
K l a g e n f u r t  und längs des W ö r t h e r s e e s  nach 
V i l l a c h ,  der Endstation des ersten Reisetages.

Am Morgen des 17. Ju li ,  nach gemeinsamem Früh­
stück, ging die Reise um 6 Uhr weiter bis zur Grenz­
station T  a r v i s. Dort mußten wir allerdings fast eine 
Stunde warten, da der Leiter der Guardia Finanza 
noch in den Federn lag. Nach Beendigung der Zoll­
revision und Bezahlung der Grenzübertrittsgebühr von 
16 Lire für das Auto, ging die Fahrt weiter durch das 
eng eingeschlossene Fellatal mit den rechts und links 
aufsteigenden mächtigen Bergmassiven, bei dem kleinen

Zur Besichts-Bräunung Ä r Ä r s i
Sonnenbäbern verwende

man die reizmildernd« und kühlend« Creme Leovor- fetifteiin toter Packung;
setihaltlain blauer Packung, — Tube 8.1.— u. 8.1.60. Wirksam unterstützt durch
Lesdor-Edelsei!« Stück S. 0.90. Zu haben tu allen CHIorodont-Berkaussstell«»

* Theater. „Das Land des Lächelns". Großer Gäste- 
abend und voller Erfolg. Der nichts weniger als ge­
eignete Saal, der auch an Akustik und sonstiger Einrich­
tung für Theatervorstellungen viel zu wünschen übrig 
laßt, war bis aufs letzte Plätzchen gefüllt. Das Libretto 
dieser Operette mit chinesischem Rasseseelen-Einschlag 
haben V. Leon und Herzer geschrieben. I h r  Exotismus 
ist mit bunten Farbflecken aufgesetzt; der Ehekonflikt 
Wien—Peking im Sinne der neueren rasse-psychologi­
schen Erfahrungen operettenhaft dramatisiert. Aber all 
das ist voll Fähigkeit, von Musik umrauscht, von Tanz, 
Lachen und Tränen. Nette Idee, die nicht in Tiefen 
sucht, amüsant in der Aufführung, bunt und abwechs­
lungsreich. Und die Musik, ja, diese leichte, lockere, vir­
tuos-spielerische, melodisch-schmiegsame, manchmal fan- 
farenhaft schwellende Musik des Operettenmeisters Le­
har, möchte es doch allen so leicht machen, ihr Herz jeder­
zeit irgendwo und irgendwohin zu verlieren. An so 
einen Märchenprinzen aus dem Land der lächelnden 
Illusionen. Willi S  t r e h l s betörendes Organ sang 
sich sieghaft in die widerstandslose Empfänglichkeit des 
dankbaren Publikums. Sein hohes, schmelzendes Piano 
tat wieder seine beliebten Variationswunder: ein nob­
ler Sänger, ohne alle Mätzchen und Star-Allüren. Höhe­
punkt seines Prinzenglückes war der schmeichelnde Schla­
ger „Dein ist mein ganzes Herz", dessen Wiederholung 
endlos erklatscht wurde. Daß sein Spiel mehr blendet 
als ergreift, lag und liegt an der Eigenart dieses Künst­
lers, dessen Spiel vom Intellekt und nicht vom Herzen 
aus gelenkt wird. Tapfer hielt sich daneben in gewand­
tem Spiel Ella B r a d a t s ch's Sopran. Sie hat zwar 
nicht das große Format der Operettendiva, aber sie ist 
liebenswürdig und gefiel nicht nur dem Partner, son­
dern auch dem Publikum. Sehr lieb und herzig in der 
Natürlichkeit des Spieles die graziöse Irene R a i n e r  
als modernes Chinesengirl. I h r  P a rtne r  Joe D i t t l, 
fescher und liebenswürdiger „Verbindungsoffizier der 
Galanterie", hatte ebenfalls seinen guten Tag. Beson­
ders zu rühmen — sicher die beste schauspielerische 
Leistung des Abends — Kurt W o n g e r  als Tschong. 
Mienenspiel, Geste, Maske gaben der Figur eine Voll­
endung, die man nicht vergessen wird. Alfred A l f - 
n e r brachte als Ober-Eunuch all jenen köstlichen Hu­
mor auf, der den Vertretern dieses Faches im realen Le­
ben gewöhnlich abhanden gekommen ist. M it künstle­
rischem Takt war die Regie Wongers um Ton und 
lebensechtes Jneinanderwirken des Spieles bemüht. 
M it Dr. Emil H ä u s le r ,  der die Aufführung musikalisch 
überlegen leitete, hatten auch noch die übrigen Mitwirken­
den verdienten Anteil an Beifalls- und Blumenspenden. 
Sicher gäbe es auch so manche Einwendungen; doch ich 
gedenke diesmal keine Kritik zu schreiben, sonst müßte 
ich noch verschiedene Mängel erwähnen, müßte viele 
Einzelheiten, die mir als gelungen oder mißlungen auf­
fielen, anführen. Aber darauf kommt es ja gar nicht 
an, sondern nur auf die Richtung, auf den Willen. Das 
Gelingen steht oft auf einer anderen Ebene und ist man­
nigfachen Gewalten unterworfen. Eines jedoch steht 
fest: Hier ist ein gutes Gäste-Ensemble am Werk, das,

Oertchen M a l b o r g e t t o  mit seinen armseligen 
Steinhäuschen vorbei. Dann weitet sich das Tal. Längs 
der Berglehne schlängelt sich die Bahn mit einer Menge 
von Brücken und Tunnels, manchmal in schwindelnder 
Höhe, hohe Wasserfälle zu beiden Seiten, Steinhäuschen 
mit beschwerten Dächern, die wie Schwalbennester aus­
sehen. Der Autobus macht langsame Fahrt. Bei den 
Orten C a r n i a ,  V e n z o n e  verändert sich das Bild, 
wir kommen in die Ebene von U d i n e .  Grüne Wiesen, 
Aecker und Weingärten auf beiden Seiten und dann 
das alte U d i n e selbst. Doch wir verweilen nicht lange. 
Eine Stunde für die Mittagsmahlzeit und auch um ein 
Tröpfchen italienischen Weines zu verkosten. Um 1 Uhr 
Weiterfahrt über den Tagliamento nach P  o r d e - 
n o n e ,  C o n e g l i a n o ,  dann über die Piave nach 
T  r e v i s o und schließlich nach M  e st r e, wo der Wagen 
eingestellt werden mußte.

Nunmehr wurde die Reise mit der Bahn fortgesetzt 
und abends landeten wir wohlbehalten in V e n e d i g .  
Nachdem wir im Hotel den Staub der Reise abgeschüt­
telt, wurde noch ein kleiner Spaziergang unternommen 
und nach Einnahme der Abendmahlzeit ging man gern 
zur Ruhe, um für den nächsten Tag wieder gerüstet zu 
sein.

Während sich auf der Reise kein Zwischenfall ereig­
nete, hatte just unser wohlbeleibter Wagenlenker in 
Venedig Pech. Auch er suchte ein Gasthaus auf, um des 
Leibes quälende Leere zu vertreiben und die dürstende 
Kehle zu netzen. Doch die italienischen Gasthäuser schei­
nen nicht eingerichtet zu sein für solch mächtige Körper­
fülle. Unter der Last des Titanenleibes brach der arm ­
selige Sessel zusammen und schallendes Gelächter er­
füllte den Raum.

Der dritte Tag galt den Besuchen verschiedener Sehens­
würdigkeiten in Venedig unter der Führung des Herrn 
Hofrates R  i t s ch l, welcher sich gerne zur Verfügung 
stellte, besonders auch dann, wenn uns die Worte 
„niente capisce" entgegenklangen. Der Vormittag galt 
dem Besuch des Fischmarktes und des Obst- und Gemüse- 
marktes. Der Campanile gab eine herrliche Fernsicht 
über Venedig und ins weite Meer hinaus. Dann be­
suchten wir die Markuskirche, den weiten Markusplatz 
mit seinen Hunderten von Tauben, die Kirche M aria

wie ich schon oft erwähnte, sich zu einem Ziel und ge­
meinsamer Arbeit zusammenfand und daher kräftige 
Unterstützung maßgebender Kreise und — was am wich­
tigsten ist — des Publikums ehrlich verdient. —sb—

* Wunderbarer Zufall, der ein Kind vor dem sicheren 
Tode rettet. Am Samstag den 18. Ju l i  abends fuhr der 
Touristenzug von der Station Waidhofen in der Rich­
tung Oberland. Beim Durchlaß, ganz in der Nähe des 
Bammerschen Gutes „Buchen", sah der Lokomotivführer 
des Zuges am Bahnkörper, hart an den Schienen, ein 
Kind spielen. E r gab Warnungssignale, doch das erst 
18 Monate alte, den Meiersleuten des Gutes „Buchen" 
gehörige Kind begriff die Gefahr nicht. Der Lokomotiv­
führer bremste den Zug, aber mit wenig Erfolg, da rück­
wärts der Führer der für die Bergfahrt notwendigen 
Schublokomotive keine Ahnung von dem Vorfall hatte. 
Die Lokomotive stieß das Kind, das knapp bei der rechts 
laufenden Schiene stand, nieder, wo es bewußtlos mit 
dem Kopf auf dem Schotter des Oberbaues, mit den 
Füßen an der Außenseite der Schiene liegen blieb. 
Gleichzeitig wurde aber der kleine Ausreißer auch schon 
von seinem Vater bemerkt, der herbeistürzte und das 
Kind barg, nachdem die Hälfte der Zugsgarnitur bereits 
über ihm hinweggegangen war, ohne es zu verletzen. 
Von der kleinen Gehirnerschütterung durch den Stoß der 
Lokomotive erholte sich das Kind alsbald und Freude 
herrschte überall über die glückliche Errettung.

* Beim Baden in der Ybbs ertrunken. Gestern in 
den Nachmittagsstunden ist in der Nähe des Gutes 
„Feket" der beim Gutsbesitzer W e i t m a n n in Dien­
sten stehende Jäger Herr Ludwig B e r g e r  beim Baden 
in der Pbbs ertrunken. Die große Hitze am gestrigen 
Tag hat den jungen M ann — er stand im 22. Lebens­
jahre — zum Baden verlockt. Bereits um 4 Uhr nach­
mittags sahen Badende vom gegenüberliegenden Ufer 
aus Kleider liegen und ein Gewehr, von denen man 
nicht wußte, wem sie gehören. Erst in den Abendstunden 
sah eine vorübergehende Frau  ganz nahe an der Stelle, 
wo die Kleider lagen, durch das klare Wasser am Grunde 
der Pbbs die Leiche liegen. Dieselbe wurde geborgen 
und nach Marienhof gebracht. Ob der Verunglückte, der 
des Schwimmens unkundig war, in eine tiefe Stelle ge­
raten ist und dabei ertrunken oder ob Herzschlag die To­
desursache gewesen, ist noch nicht festgestellt.

* Gemeinderatssitzung vom 20. Ju l i  1931. Bürger­
meister I  n f ü h r begrüßt die Erschienenen, stellt die 
ordnungsmäßige Einladung und die Beschlußfähigkeit 
fest und eröffnet die Sitzung um 7.40 Uhr abends. 
T a g e s o r d n u n g : ! .  E e n e h m i g u n g d e r V e  r- 
h a n d l u n g s s c h r i f t d e r l e t z t e n S i t z u n g .  Die­
selbe wird nicht verlesen. Dr. H e l m b e r g will nur 
festgestellt haben, daß er bei der letzten Sitzung ent­
schuldigt war. Wird zur Kenntnis genommen und das 
Protokoll hierauf genehmigt. 2. M i t t e i l u n g  d e r  
E i n l ä u f e .  Der Bürgermeister teilt mit, daß von
G.-R. Ing . E f f e n b e r g e r  ein Schreiben eingelangt 
ist, worin dieser ersucht, zur Kenntnis nehmen zu wol­
len, daß er vom 3. bis 29. August 1931 in Urlaub 
geht. Wird zur Kenntnis genommen. 3. A u f n a h m e  
i n  d e n  H e i m a t s v e r b a n d  a u s  d e m  T i t e l  
d e r  E r s i t z u n g .  Ueber Antrag des Vizebürgermei- 
sters G r i e ß e r wird nachbenannten Personen das 
Heimatsrecht aus dem Titel der Ersitzung verliehen: 
Adelheid Müllner, Dr. Oskar Suda, M arie Suda,

della Salute, die Seufzerbrücke, den Dogenpalast, die 
Akademie mit herrlichen Gemälden von Tizian, Vecello 
usw. und nachmittags — Ruhe am Lido.

Am 4. Tag erfolgte um 4 Uhr nachmittags die Abreise 
und zwar per Bahn wieder nach Mestre und von dort 
mit unserem blauen Reisewagen nach P a d u a .  Be­
sichtigung der S tadt und Besuch der Kirche des heil. An­
tonius von Padua.

Der 5. Reisetag versammelte uns um 10 Uhr zur Ab­
fahrt von Padua über N e  st r a n  o, V i n z e n z  a, C a ­
l i  e r o nach V e r o n a .  Ankunft um 12 Uhr. Besichti­
gung der Arena, des Dante-Denkmales, der Grabmäler 
der Herzoge aus den Jahren  1200 bis 1300, der römi­
schen Brücke aus der Zeit Kaiser Augustus. Am Nach­
mittag können wir bereits den Gardasee begrüßen. Ein 
Gewitter zwingt zur Nächtigung in M  a l c e s i n i. 
Nächsten Tag R i v a ,  V e s a n o ,  T r i e n t .  Besichti­
gung des Domes (Meßbuch aus dem Jahre  900). Dann 
gehts durchs Südtirolerland herauf nach S  a l u r n, 
O r a ,  M e n d l p a ß ,  B o z e n ,  T e r l a n o  nach dem 
paradiesischen M e r a n .  Ueberwältigend ist der E in ­
druck dieses herrlichen Landes. I n  diese Seelenfreude aber 
mischt sich die Bitternis, daß wir es verloren h aben . . .  
Südtirol, herrliches Land, wir kökrnen es nicht ver­
schmerzen ___  I m  Passeiertal besuchten wir Andreas
Hofers Eeburts- und Wohnhaus in S t. Leonhard. Dann 
erglimmt der Autobus in langsamer Fahrt den 2100 
Meter hohen Jaufenpaß. Noch einen Blick zurück ins 
liebliche Passeiertal und dann gehts über S  t e r z i n g 
auf den Brenner und nach I n n s b r u c k .

Am nächsten Morgen Besichtigung der Stadt, Berg 
Jsel mit dem Andreas Hofer-Denkmal und mittags Ab­
fahrt nach R e i c h e n h a l l ,  S a l z b u r g .

Am 8. Reisetag kehrten wir über L i n z ,  S t e y r  
wieder wohlbehalten heim in unser liebes Städtchen, 
voll der schönsten Reiseeindrücke, die uns Herr B  a r - 
t e n st e i n mit seinem bequemen Reisewagen für einen 
verhältnismäßig geringen Betrag möglich machte. Die 
durchfahrene Strecke umfaßte 1500 Kilometer. Wie wir 
hören, wird Herr Bartenstein diese Reise in Kurzem 
wiederholen.
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Oskaria Suba, Leo Suba, Ju liu s  Stromberger, W il­
helmine Stromberget und M arie Stromberger. 4. B  e- 
c h l u t z f a s s u n g  ü b e r  b i e  P f l a s t e r u n g  b e s  

G e h s t e i g e s  i n  b e r  P b b s i t z e r  st r a t z e  b e i m  
W o h n h a u s b l o c k .  Vizebürgermeister L i n d e n -  
Ho f e r  führt aus, batz bie Pflasterung des Eeihsteiges 
in ber Pbbfitzerstratze beim Wohnhausblocke noch nicht 
bestimmt ist. Da aber gegenwärtig bie Pbbsitzerstratze 
gepflastert wirb, geht es in einem Zuge unb hat des­
halb ber Bauausschutz in seiner Sitzung vom 10. Ju li  
1931 beschlossen, dem ©emeinberate beit Antrag zu stel­
len, dieser wolle beschließen, daß ber Gehsteig bei den 
Häusern in ber Pbbsitzerstratze (Wohnhausblock) mit 
Kleinstein in ber im Bauprotokolle vorgeschriebenen 
Breite zu pflastern ist. Der gestellte Antrag wirb ohne 
Debatte einstimmig angenommen. 5. B e s c h l u ß ­
f a s s u n g  ü b e r  b i e  K a n a l i s i e r u n g  a m  

P f a r r c r b o b e n  u n b  P a t e r t a l .  Referent Dok­
tor P  u tz e r sagt,, daß es erst in zweiter Linie Sache des 
Finanzausschusses sei, wegen ber Kanalisierung einen 
Antrag zu stellen. Der Bauausschutz hat aber in seiner 

l Sitzung vom 10. Ju l i  l. I .  den Beschluß gefaßt, an den 
Finanzausschuß den Antrag zu stellen, dieser soll an den 
Gemeinberat einen Antrag stellen, anstatt ber im 
Voranschlag vorgesehenen Verbreiterung ber Wiener- 
stratze und den für diese Verbreiterung bewilligten Be­
trag von 5000 Schilling diesen für bie Kanalisierung am 
Pfarrcrboben zu verwenden. Auch wirb die Pflasterung 
des Gehsteiges vom Bürgerspital bis zur Weyrerstratze 
und die ber Stiegengasse aus denselben Mitteln be­
antragt. Der letztere Absatz bezieht sich aber auf den 
Punkt 6 ber Tagesordnung. Der Finanzausschuß hat sich 
heute mit ber Angelegenheit befaßt und ist zu dem Be­
schlusse gekommen, bie Vertagung zu beantragen, da 
auch bie Wasserleitung in die Häuser am Pfarrcrboben 
eingeleitet werben soll. Dies kann aber am besten 
gleichzeitig mit ber Kanalisierung geschehen. Da aber 
bie Unterlagen für bie Kosten ber Wassereinleitung 
fehlen, wirb beantragt, den Punkt von ber Tagesord­
nung abzusetzen unb den Wasserwerksausschutz zu beauf­
tragen, Kostenvoranschläge für diese Arbeit einzuholen. 
St.-R. S u l z b a c h e r  gibt seiner Verwunderung Aus­
druck, batz betreffs Wassereinleitung in die Siedlungs­
häuser am Pfarrcrboben noch nichts unternommen wor­
ben ist, da doch schon vor Jahren  versprochen wurde, 
wenn bas neue Wasserreservoir fertig ist, batz bas Was­
ser eingeleitet werben wirb. Bei ber Kollaubierungs- 
kommission wirb den Besitzern Wasserspülung für den 
Abort vorgeschrieben, aber bas Wasser wirb nicht ein­
geleitet. Er kann nicht verstehen, warum bie Sache von 
ber Gemeinde verzögert wirb. Der Wasserwerksausschutz 
hätte doch schon oft genug Gelegenheit gehabt, sich mit 
ber Sache zu befassen. Er verlangt bie eheste Durch­
führung dieser Arbeit. G.-R. P a u m a n n  spricht im 
leiben Sinne und meint, es wäre höchste Zeit, batz bie 
Arbeiten in Angriff genommen werben. Die Besitzer 
haben sich doch anläßlich ber stattgefunbenen Kommis­
sion bereit erklärt, einen Beitrag zu leisten. E r ersucht 
ebenfalls um eheste Inangriffnahme ber Arbeiten, da 
bie schöne Jahreszeit bald vorüber ist. St.-R. H a i ­
d e r  sagt, dem Finanzausschuß blieb nichts anderes übrig, 
a ls  bie Sache zur Vertagung zu beantragen, da man 
noch keinen Kostenpunkt weiß. E r wünscht aber, batz sich 

. ber Gemeinberat mit ber Angelegenheit ehestens be­
faßt. Der Bürgermeister sagt zu, die Unterlagen für 
bie Kanalisierung unb Wassereinleitung in bie Häuser 
am Pfarrcrboben für die nächste Sitzung des Gemeinde- 
rates vorzubereiten. Die Vertagung wirb hierauf ein­
stimmig angenommen. 6. B e s c h k u t z f a s s u n g ü b e r  
b i e  P f l a s t e r u n g  b e r  S t i e g e n g a s s e  u n b  
des  G e h w e g e s  v o m  B ü r g e r s p i t a l  b i s  z u r  
W e y r e r s t r a t z e .  Referent Dr. P u t z e r  bringt den 
Antrag des Vauausfchusses an den Finanzausschuß 
betreffend die Pflasterung der obigen Strecken zur Ver­
lesung und teilt mit, batz sich ber Finanzausschuß in 
ber heutigen Sitzung bannt befaßt hat unb zu dem Be­
schlusse gekommen ist, dem Gemeinberate mit Rücksicht 
auf bie schlechte finanzielle Lage ber Stabtgemeinbe bie 
Pflasterung bes Gehweges vom Biirgersprtal bis zur 
Weyrerstraße und in ber Stiegengasse nur den oberen 
Teil zu pflastern, zu beantragen. Die Kosten dieser 
Pflasterung dürften etwa 1.000 Schilling betragen, so- 
baß noch ein Betrag von 350 Schilling bewilligt wer­
ben muß, da im Voranschläge 650 Schilling für bie 
Pflasterung bes Gehweges beim Bürgerspital vorge­
sehen sind. Vizebürgermeister G r i e ß e r fragt, welcher 
Teil ber Stiegengasse gepflastert werben soll, worauf 
ihm Dr. P u t z e r  erwidert, ber Teil vom Hohen Markt 
aus. Bei ber Abstimmung wirb ber gestellte Antrag 
einstimmig angenommen. 7. E r g ä n z u n g b e r A u s -  
s c h ü f f e  ( K i n b e r g a r t e n k o m i t e e ) .  Der B ü r­
germeister verliest bie Eingabe ber Nationalsozialisti­
schen Arbeiterpartei (Hitlerbewegung), in welcher diese 
an Stelle bes G.-R. G ä r t l e r  Herrn Raimund 
T r u x a in bas Kinbergartenkomitee entsendet unb er­
sucht um Annahme. Wirb einstimmig angenommen. 
Mzebürgermeister © r i e f t e t  übernimmt den Vorsitz, 
da ber Bürgermeister über den nächsten Punkt referiert. 
8. F e s t l e g u n g b e r  B e s t i m m u n g e n  ü b e r  d i e  
A u f n a h m e  v o n  I n f e k t i o n  s f r a n k e n  i m 
a l l g .  ö f f e n t l i c h e n  K r a n k e n h a u s e  W a i d -  
h o f e n a. b. P  b b s. Der Bürgermeister führt aus, daß 
sich einige Gemeinden noch immer weigern, einen Bei­
trag zum Ausbaue bes Krankenhauses beizusteuern und 
hat deshalb Hofrat Dr. M  o tz f o bie Anregung gegeben, 
den § 5 ber Satzungen des Krankenhauses wie folgt 
abzuändern, um auf bie Gemeinden sozusagen einen 
Druck ausüben zu können. I n  Abänderung ber von ber 
n.-ö. Landesregierung ausgearbeiteten Satzungen für

das öligem, öffentl. Krankenhaus in Waidhofen a. d. 
Pbbs lautet der § 5, betreffend Aufnahme von Jnfek- 
tionskranken, nunmehr: Ein Anspruch auf Unterbrin­
gung von Jnfektionskranken im Krankenhause Waid­
hofen a. d. Pbbs steht nur jenen Gemeinden zu, die für 
den Ausbau des Krankenhauses den vollen Beitrag ge­
leistet haben. E.-R. S c h m o l l  fragt, ob es sich um die 
im Vorjahre vom Krankenhausausschusse ausgearbeite­
ten Satzungen handle, welche aber bis jetzt noch nicht 
vom Eemeinderate genehmigt sind. Vizebürgermeister 
L i n d e n h o f e r  teilt mit, daß es sich um diese 
Satzungen handelt, welche zwar noch nicht vom Ee­
meinderate genehmigt sind, aber man kann ja vorläu­
fig den § 5 herausgreifen, um auf die Gemeinden, 
welche keinen Beitrag leisten wollen, gewissermaßen 
einen Druck ausüben zu können. St.-R. S u l z -  
Ba c h e r  fragt, ob sich schon der Krankenhausausschuß 
konstituiert hat. St.-R. S  t u m f o h l bezweifelt die 
Möglichkeit, schon einen der Paragraphe der neuen 
Satzungen abzuändern, ohne daß dieselben überhaupt 
genehmigt sind und E.-R. Dr. H e l m b e r g meint, 
dieser Paragraph müßte in die alten Satzungen ein­
gefügt werden. Vizebürgermeister © r i e f t e t  gibt zu, 
daß es eine Unterlassungssünde des Krankenhaus­
ausschusses sei, daß die Satzungen noch nicht genehmigt 
sind. Aber Hofrat Dr. M o t z t o  hat zugesagt, sich bei 
der Landesregierung zu verwenden, daß die Abände­
rung dieses Paragraphes vorläufig genehmigt wird. 
St.-R. K o t t e r  sagt, die alten Satzungen waren nicht 
mehr zeitgemäß und hat man sich deshalb von verschie­
denen Krankenhäusern Satzungen kommen lassen und 
wurden dann auf Grund dieser die neuen Satzungen 
ausgearbeitet. Er sieht kein Hindernis, daß man nicht 
heute den § 5 allein abändern könnte. St.-R. S u l z -  
b a c h e r  sagt, er habe nur angefragt, ob sich der K ran­
kenhausausschuß schon konstituiert habe und wünscht, 
daß sich dieser ehestens konstituieren möge. Vizebürger­
meister © r i e f t e t  sagt, daß die Abänderung dieses 
Paragraphes heute nur deshalb erfolge, um die An­
gelegenheit des Krankenhausausbaues zu fördern und 
ein Zwangsmittel für diejenigen Gemeinden zu erhal­
ten, welche sich der Beitragsleistung entziehen wollen. 
Bei der Abstimmung wird der gestellte Antrag ein­
stimmig angenommen. Der Bürgermeister übernimmt 
wieder den Vorsitz und schließt die Sitzung um 8.20 
Uhr abends.

* Zell a. d. Pbbs. ( Ho c h z e i  t.) Am 3. August 
fand in der Zeller Pfarrkirche die Trauung des Herrn 
Franz R u s s e r, Tischlermeister, Hauptmann der freiw. 
Feuerwehr, mit Frl. Therese B r o c k t  aus Großhollen- 
stein statt. Die Zelter Feuerwehr veranstaltete anläß­
lich der Vermählung ihres überaus verdienstvollen 
Hauptmannes am Sonntag abends einen Fackelzug mit 
der Waidhofner Stadtkapelle. Das werte B rautpaar 
wurde von ihrem Hause eingeholt, worauf man sich in 
das nahe Vereinsheim Stahrmüller begab, wo in an ­
geregtester Stimmung Polterabend gefeiert wurde. Da 
kam so manches ans Tageslicht, besonders Franzls I r r ­
fahrten und Benommenheiten bei seiner langen B rau t­
suche. Doch darüber schweige die Geschichte. W ir wün­
schen unserem werten Hauptmanne und lieben Freunde 
R  u s s e r samt seiner werten Frau  selbstverständlich nur 
das Beste im neuen Ehestände.

— (D i e V o l k s t o m b o l a.) Begünstigt von 
schönstem Wetter, begann die Ziehung am Sonntag den 
2. August um 3 Uhr nachmittags vor der Schule, wo sich 
eine spiellustige Menge von etwa 2000 Menschen an­
gesammelt hatte. Roch zwei Stunden waren die ersten 
70 Treffer vergeben. Roch größer wurde die Spannung 
bei der Ziehung der Quinterni. Am höchsten stieg sie 
aber bei der Ziehung der Tombolatreffer. Das Glück ist 
launisch. Die 1. Tombola (eine prachtvolle Zimmer­
einrichtung) erwarb mit nur 2 Losen ein jugendlicher 
Schlaumeier aus Windhag, bedienstet bei einem Bauern 
in Pbbsitz; die 2. Tombola (Kücheneinrichtung) ver­
blieb in Zell. Durch das Los erstand sie ein ehrsamer, 
bejahrter Ehemann, während der minderglückliche 
Zieher, ein Waidhofner, sich mit der 3. Tombola, einer 
Nähmaschine, begnügte. Um den letzten Treffer, das 
Fahrrad, mußte wieder gelost werden. Der Sieger blieb 
wieder ein jugendlicher Pbbsitzer, so daß einige etwas 
abergläubische Spieler mit einigen Dutzend Losen, die 
ganz und gar durchfielen, ber festen Meinung sind, die lie­
ben Pbbsitzer hätten ein besonders wirksames kugeliges 
Zaubermittel im Sack gehabt. Aufgefallen ist, daß dies­
mal die Damen so wenig Glück hatten. Die glücklichste 
Spielerin war wohl das liebe Zeller Dirndl, das sich in 
seiner genügsamen Weise die schönen Schi aus Meister 
Wiesners Werkstatt wünschte und sie auch wirklich ge­
wann. Der glücklichste Spieler war ein werter Spender 
von einigen Kubikmetern Scheiter, der eine Anweisung 
auf einen Kubikmeter Holz gewann. All die vielen 
aber, die gleich dem Artikelschreiber nichts gewannen, 
mögen sich trösten in dem Bewußtsein, daß die lange 
Ausdauer in der Sonnenhitze doch schließlich einer guten 
Sache, der Unterstützung der strammen Zeller Feuer­
wehr, diente. Aber bei der nächsten Gelegenheit wollen 
wir uns wenigstens drei große „Pram burt“ einstecken.

— ( O e f f e n t l i c h e r  Da n k . )  Die freiw. Feuer­
wehr Zell a. d. Pbbs dankt hiemit aufs herzlichste allen 
edlen Gönnern und Spendern, allen werten M itarbei­
tern und schließlich allen Loskäufern bei der Volks- 
tornbola am 2. August. Rur die so treue Mitarbeit der 
Allgemeinheit ermöglichte das volle Gelingen dieses 
Unternehmens. Die Bewohnerschaft hat damit in ver­
ständnisvoller Weise die Förderung des Allgemein­
interesses unterstützt, da ja der Reingewinn zur teil­

weisen Tilgung der durch notwendige Neuanschaffungen 
in der letzten Zeit erwachsenen Lasten bestimmt ist.

* Bruckbach. Die freiwillige Werksfeuerwehr in 
Bruckbach veranstaltet am Sonntag den 16. August in 
Herrn 2. Morawetz Gasthaus in Bruckbach ein G a r ­
t e n k o n z e r t ,  verbunden mit verschiedenen Belusti­
gungen (Ringelspiel, Bestschießen mit Präzisionskugel­
gewehren, Tanzboden usw.). Beginn 2 Uhr nachmit­
tags. Gleichzeitig wird auf der Werkskegelbahn ein 
Bestkegelscheiben, welches bereits Sonntag den 9. August 
beginnt, abgehalten. Nähere Angaben auf den E in­
ladungen.

Gerstl. ( P b b s t a l e r  K l e i n t i e r z u c h t v e r -  
e i n.) Der Pbbstaler Kleintierzuchtoerein Gerstl-Vöhler- 
werk und Umgebung veranstaltet am 23. August um 4 
Uhr nachmittags in Morawetz' Gasthaus in Bruckbach 
eine P r e i s v e r t e i l u n g ,  verbunden mit Tanz­
kränzchen. Sämtliche Züchterkollegen und Interessenten 
sind höflichst eingeladen. E intritt  50 Groschen.

* Kematen. ( T o d e s f a l l . )  Am Dienstag den 4. 
Ju l i  ist nach langer Krankheit die Private  F rau  The­
resia M  ü I I  e t  im 77. Lebensjahre gestorben. Gestern 
wurde die Verewigte unter zahlreicher Teilnahme am 
Friedhofe zu Gleiß zur Ruhe bestattet.

Amstetten und Umgebung. 

Volksfest Amstetten.
Das Festprogramm der Veranstaltung ist wie folgt: 

Mittwoch den 12. August:
7 Uhr abends: Probebeleuchtung. Sämtliche Belusti­

gungen und Vergnügungsstätten werden bereits in 
vollen Betrieb gesetzt sein.

Donnerstag den 13. August:

9 Uhr vormittags: Eröffnung der Ausstellung durch den 
Herrn Bürgermeister Ludwig R  e s ch.

1 Uhr nachmittags: Beginn der Prämiierung der ge­
werblichen und industriellen Aussteller.

1 Uhr nachmittags: Hauptversammlung der Bäcker­
innung des politischen Bezirkes Amstetten im Gast­
hause Todt.

Samstag den 15. August:
9 Uhr vormittags: Genossenschaftliche Zuchtviehschau der

Zuchtgenossenschaft der Bezirke Amstetten, Sankt 
Peter in der Au und St. Georgen am Pbbsfeld. 
Beginn der Prämiierungen.

9.30 Uhr vormittags: Abmarsch der Teilnehmer am 
Krieger-Wiedersehensfest mit Musik vom Bahnhof­
platz zum Hauptplatz. Begrüßung durch den B ü r­
germeister und den Ausstellungsobmann.

10 Uhr vormittags: Beginn des n.-ö. Kaufmannstages
im großen S aa le  des Hotels ©inner (Märzen­
dorfer).

1 Uhr nachmittags: Abmarsch der Teilnehmer am 
Krieger-Wiedersehensfest mit Musik vom Haupt­
platz zum Festplatz.

Sonntag den 16. August:
9 Uhr vormittags: Beginn der Schweineschau. Schmiede­

tag für das Viertel ober dem Wienerwalde im 
Gasthofe Todt. Beginn des großen Propaganda- 
Wettkampfes, veranstaltet von sämtlichen benach­
barten Schachvereinen Nieder- und Oberösterreichs 
im Garten des Cafes Zentral (Fuchs), bei schlech­
tem Wetter im Lokal.

10 Uhr vormittags: Abmarsch der Teilnehmer des Tref­
fens der Bundesvereinigung ehemaliger österreichi­
scher Kriegsgefangener zur Eröffnung der Elfa- 
Brandström-Stratze mit Musik vom Hauptplatz. 
Imkertreffen im Gasthofe Todt.

PROMESSEN
aus

Baulose Em. 1926
Ziehung 15. August Preis S 6 —
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Baden, N.-Oe., Hauptplatz Nr. 17.

1 Uhr nachmittags: Abmarsch bet Teilnehmer des Tref­
fens der Bundesvereinigung ehemaliger österreichi­
scher Kriegsgefangener vom Hauptplatz zum Fest­
platz.

2n  der gewerblichen und industriellen Ausstellung 
werben u. a. landwirtschaftliche Maschinen, Näh- und 
Büromaschinen, Haushaltungsmaschinen, Fahr- und 
Motorräder, Feuerlöschgeräte, Jagdgeräte, Möbel, B in ­
der- und Wagnerarbeiten, Keramik, Kunstgewerbe, 
elektrische und Radioapparate zu finden sein. Die An­
zahl bet Aussteller dieser Gruppe beträgt 162. I n  der 
landwirtschaftlichen Ausstellung kommen 150 Rinder, 
80 Schweine und 200 Kleintiere zur Ausstellung.

Der Vergnügungspark ist sehr reichhaltig ausgestaltet 
und wird zur Zerstreuung der Besucher beitragen. Es 
sind bort zu finden: einige Kettenflieger, ein Taifun-
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Rad, eine Krinoline, einige Schaukeln, Schießbuden. 
Panoptikum, Elektro-Toboggan, ein Motorradfahrer im 
Globus, Unterwasserschauspiele, Photoschießen, Film­
schietzen, Turmflieger und schließlich ein Artistenpodium 
mit erstklassigem Variete-Programm. 2m Programm, 
das für jeden Geschmack etwas bringt, ist sowohl Humor 
wie Kunst und Sport in hervorragender Weise ver­
treten und es wäre in erster Linie die entzückende 
Deutschamerikanerin Steffi Berndt zu erwähnen, welche 
mit ihrem Trainer Rolando hier eintrifft und ihre 
Kunst am Punchingball und Röhnrad zeigen wird.

Weilers zu erwähnen wären noch die köstlichen Exzen­
triker The two Kidlay mit ihrer Szene „Geschickte Un­
geschicklichkeiten". Von den vielen anderen Nummern 
seien ferner noch The Clerans hervorzuheben, welche 
mit ihren Leistungen am hohen Apparat höchste Klasse 
bedeuten. Auf dem Festplatz konzertieren abwechselnd 
die Bundesbahn- und Arbeitermusikkapelle.

Der Eintrittspreis in der Höhe von 1 Schilling für 
einmaligem Eintritt ermöglicht es sicherlich jedermann, 
diese in Amstetten seit Jahrzehnten in dieser Größe nicht 
mehr abgehaltene Veranstaltung zu besuchen.

— Amateur-Photographen, Achtung! W ir machen 
nochmals auf den anläßlich des Volksfestes stattfinden­
den Photowettbewerb aufmerksam. Die Bedingungen 
hiezu sind in der Volksfestkanzlei erhältlich.

— Volksfest Amstetten 1931. Ueber Anregung des 
hiesigen Amtstierarztes der Bezirkshauptmannschaft 
Amstetten, Herrn Dr. Wilhelm S c h r a m m ,  wurde auch 
die Bundesanstalt für Tierseuchenbekämpfung in Möd­
ling (Hofrat Dr. G e r l a ch) eingeladen, an unserer 
Ausstellung teilzunehmen. Hofrat Dr. Eerlach sagte mit 
Freude zu. Es werden vom Institu t Bilder betreffend 
das klinische Aussehen zahlreicher auf den Menschen 
übertragbare Tierseuchen (Milzbrand, Rotz, Wut usw.) 
sowie Bilder aus dem Gebiete der Geflügelkrankheit, der 
Aufzuchtkrankheiten und der Krankheiten des Wildes 
gebracht. Außerdem sind auch Wachspräparate von den 
an Tierseuchen erkrankten Menschen und alle Impfstoffe, 
die das Institu t erzeugt, ausgestellt. Sämtliche Bilder 
bekommen die Bezeichnung der Erkrankung, die sie dar­
stellen,- eine kurze Aufklärung über das, was man auf 
dem Bilde sehen soll, ist angeschlossen. Der Besuch dieses 
Teiles der Ausstellung wird im Hinblick auf die Wich­
tigkeit der Kenntnis der Tierseuchenveränderungen in 
der bäuerlichen Bevölkerung empfohlen.

f f i h o i o - J l p p a r a i e
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kauft man bei größter 
Auswahl im „Photozelt" 
des Amstettner Volksfestes

sickerte in den letzten Wochen durch, dag die General- 
direktion eine weitere Verschlechterung der Verbindung 
ab Amstetten beabsichtigt. Sämtliche Körperschaften in 
der S tad t nahmen dagegen energisch Stellung und die 
Stadtgemeinde übernahm die Einleitung der notwen­
digen Verhandlungen. Auf Grund der Vorsprache wurde 
erreicht, daß vier Schnellzugspaare in jeder Richtung 
während der Winterfahrordnung in Amstetten halten. 
Ein fünftes Schnellzugspaar wurde seitens der Depu­
tation gefordert, jedoch ist eine diesbezügliche Entschei­

dung nicht gefallen. Jedenfalls ist es dem raschen und 
energischen Eingreifen der Stadtgemeinde und weiterer 
Interessenten zu verdanken, daß der beabsichtigte An­
schlag auf das Verkehrs- und Wirtschaftsleben unserer
Stadt rechtzeitig abgewehrt wurde.

*

Aschbach. (H a g e l s ch l a g.) Am Sonntag den 21 
August gegen 8 Uhr abends ging über die Gegend von 
M i e d e r s d o r f ,  W o l f s b a c h  und O b e r a s c h  - 
b a ch ein heftiges Gewitter mit schwerem Hagelschlag

— Deutscher Turnverein Amstetten. Bei dem am
Sonntag den 2. August auf dem S ä u e r l i n g  statt­
gefundenen 9. Bergturnfest des Waldviertelturngaues 
konnten unsere Turner und Turnerinnen wieder eine 
stattliche Reihe von Siegeskränzen erringen und zwar: 
I m  Alterswettkampf Dr. W. S c h r a m m  (1. R an g ); 
Turner-Oberstufe: Rudolf G r a n z e r  (4. Rang, T a ­
gesmeister im Weitsprung, Fritz M a r k  st e i n e r  (24. 
Rang), Hubert F r e i s l e b e n  (43. Rang), Erich 
V o g l  (49. Rang), Franz R u z i c k a  (72. Rang); T u r­
ner-Unterstufe: Adolf R o t h  ( . . .  Rang), Arthur
K e r b l e r  (27. R an g ); Turnerinen-Oberstufe: Fried! 
S i e d e r  (5. Rang), Christ! M i t t e r d o r f e r  (7. 
Rang) und Pepi S  i g l (12. Rang). — ( M o n a t s -  
v e r s a m m l u n g )  am Sam stag den 8. August um 8 
Uhr abends bei Märzendorfer (ebenerdiger Speisesaal). 
Siegesfeier zum Eauturnfest Waidhofen und Bergturn- 
fest auf dem Säuerling. — T u r n r a t s s i t z u n g  am 
Dienstag den 11. ds. um 9 Uhr abends im Turnrats- 
zimmer. — V o l k s f e s t  u n d  A u s s t e l l u n g  vom 
13. bis 16. ds. Alle Turner und Turnerinnen besuchen 
die Veranstaltungen auf dem Rennplätze. Der Deutsche 
Turnverein Amstetten hat in der Eewerbehalle II einen 
Ausstellungs- und Eewerbestand belegt. Die genaue 
Festordnung ist an anderer Stelle des heutigen Blattes 
zu finden. — D i e E b n u n g s a r b e i t e n a u f d e m  
T u r n p l ä t z e  sind beendet. Der Deutsche Turnverein 
Amstetten kann nunmehr mit Recht und Stolz behaup­
ten, außer einer geräumigen, zweckmäßigen und neu­
zeitlich ausgestatteten Turnhalle auch einen der schön­
sten und größten Freiturn- und Spielplätze zu besitzen. 
Sowohl der rasenfreie kleine Spiel- und Turnplatz 
(Faustballplatz) als auch der große Rasenspielplatz 
(Handballplatz) und die dazwischen liegende 125-Meter- 
Laufbahn und die Sprungbahnen sind infolge zweck­
entsprechender Beleuchtung auch in den Abendstunden 
benützbar. Der neue Platz östlich der Halle wird später 
ebenfalls für Volksturnen hergerichtet und beleuchtet.

— Verbesserung der Winterfahrordnung. Freitag 
den 31. Suli sprachen die Herren Bürgermeister Ludwig 
R  e s ch der Stadtgemeinde Amstetten sowie die Land­
tagsabgeordneten Hans H ö l l e r  und Sng. S c h e r -  
b a u m  und Dr. Richard F  r i e d für den Verkehrs- und 
Wirtschaftsverband Pbbstal bei Herrn Generaldirektor 
L u b e n i k in der Generaldirektion der Bundesbahnen 
vor. Die Herren brachten ihre berechtigten Beschwerden 
vor, die sie gegen die beabsichtigte W interfahrplan­
verschlechterung einzuwenden hatten. Bekanntermaßen

SeimotWiierbQiili8-Wiirt0grii|)»e Wetten.
Eine Erwiderung.

Sn einem Artikel der „Pbbstalzeitung" vom 1. August 
unter der Ueberschrift „Abrechnung mit der Partei- 
politik" befaßt man sich mit meiner Person, da man sich 
nicht getraute, mir in einer öffentlichen Versammlung, 
die ich am 13. Sunt in Amstetten hielt und zu der alle 
jene Herren eingeladen waren, gegen die ich in der Ver­
sammlung aufzutreten beabsichtigte, mit Ausnahme des
H. Dr. D o r n, nicht erschienen sind. Run will ich auf 
den oben bezeichneten Artikel Antwort geben, in der 
Hoffnung, daß der linke Flügel der christlichsozialen 
P arte i in Amstetten endlich klar sehe, was derselbe an­
gestellt hat.

Sie schreiben, im Sommer 1929 stand die Heimwehr 
auf einer Höhe, daß man sich auch entschloß, Heimwehr­
vertreter in den Gemeinderat aufzustellen. Die maß­
gebenden Vertreter der christlichsozialen P arte i in Am­
stetten haben mich durch über drei Monate gebeten, ich 
möge kandidieren, da man mich im Kampf gegen die 
rote Parte i in der Gemeinde dringend brauche; ich habe 
dann endlich meine Zustimmung gegeben. Beweis ge­
nug, daß ich keinen Wert darauf legte, Eemeinderat der 
S tad t Amstetten zu sein. Sch ließ mir aber Zusicherun­
gen geben, die mir auch der Parte ira t  in Amstetten be­
willigte, daß wir den schärfsten Kampf gegen Rot in 
der Gemeinde führen werden und daß mit der bisheri­
gen Kompromißpolitik in der Gemeinde Schluß gemacht 
werde. Sie, meine Herren, beanständen nun, daß ich 
Listenfllhrer des Heimatblockes wurde und daß ich da­
durch aus der christlichsozialen P arte i sofort austreten 
sollte. Run ist aber die Sache etwas anders. Der Hei­
matblock ist lediglich eine parlamentarische Kampforga­
nisation, die in ganz Niederösterreich keine einzige P a r ­
teiortsgruppe aufstellte, daher war kein Grund dazu, 
aus der christlichsozialen Parte i auszutreten. Grund ge­
nug war erst dann, als besagte P arte i ganz ins halbrote 
Lager hinüberschwenkte und den vor den Wahlen so viel 
gepriesenen Antimarxismus am Klagenfurter Parteitag 
endgiltig begrub. Sie schreiben weiter, ich bleibe im 
Eemeinderat und zerlege meine ehemaligen Kollegen 
nach Herzenslust. Wie sieht nun die Wirklichkeit aus? 
Wie ich schon früher anführte, war das Wahlüberein­
kommen des christlichen Volks- und Wirtschaftsbundes 
bei den Eemeindewahlen schärfster Kampf gegen Rot und 
gegen jede Korruption. Und zu dieser Arbeit brauchten 
Sie mich, s o n s t w ä r e n S i e n i c h t s o o f t b i t t e n  
g e k o m m e n ,  i c h m ö g e  k a n d i d i e r e n .  Run, ver­
ehrte Herren, ich habe mein Wahlversprechen bis heute 
gehalten, habe mich in jeder Weise für die bürgerlichen 
Interessen eingesetzt, nie mit den Roten gepakelt; aber 
diejenigen Herren Kollegen, die ich nach Ih ren  Aus­
sprüchen nach Herzenslust nun „zerlege", h a b e n  d i e  
d e n  W ä h l e r n  g e g e b e n e n  V e r s p r e c h e n  
n i c h t  e i n g e h a l t e n  u n d  d e n  A n t i  M a r x i s ­
mu s  g e n a u  so be g r a b e n ,  w i e  d e r  c h r i s t l i c h -  
s o z i a l e  P a r t e i t a g  i n  K l a g e n f u r t .  Es war 
und ist m e i n e P  f l i ch t, dies alles an die Öffentlich­
keit zu bringen, damit die Wähler wissen, wie sie be­
trogen werden. Wenn Sie anführen, daß Hochw. H i e b l  
bei der Feldmesse der Heimwehr am 1. Suli 1928 assi­
stierte, so fällt es keinem Menschen ein, dies abzustreiten, 
denn der Kampf H i e b l s gegen die Heimwehr hat erst 
später begonnen, was ich ja auch in der Versammlung 
am 13. Sunt bei ©inner ausführlich mitteilte. Daß 
auch an diesem Tag Herr Dr. D o r n ausrückte, war so 
ungefähr das erste und letzte Mal, denn seit diesem Tag 
hat sich Herr Dr. D o r n  ebenfalls in der Heimwehr 
nicht mehr sehen lassen. E r  stand auch seither nicht in 
der niederösterreichischen Heimwehr als Bezirksführer, 
sondern ist seit kurzer Zeit erst in der niederösterreichi­
schen Parteiheimwehr Raab, einer Neugründung, tätig. 
M it den Herren S c h o l z  sen. und jun. will ich mich 
heute nicht befassen, da ich über diese zwei Herren be­
reits in der öffentlichen Versammlung genug referiert 
habe. Sch habe auch Herrn S c h o l z  sen. nicht aus der 
Gemeinde gedrängt, es war dies der Wunsch des gesam­
ten Parteirates, der sagte, diese Politik, welche Herr 
Scholz in der Gemeinde treibt, muß ein für allemal 
aufhören. Wenn die Herren wünschen, kann ich ^hnen 
noch mit vielen und genaueren Daten und Belegen kom­
men, wie manche Herren der christlichsozialen Parte i 
seinerzeit dachten, die heute vielleicht bei Shnen stehen. 
Sie schreiben weiter: „Herr Wallner hat sich in dieser 
Versammlung selbst gerichtet." Das dürften allerdings 
diejenigen nicht glauben, die bei der Versammlung an­
wesend waren. Wer sich aber bei dieser Versammlung 
selbst gerichtet hat, war Herr Dr. D o r n ,  der sich durch 
seine Aeußerungen, welche dann der christlichsoztale 
Eemeinderat E s c h l i e f n e r  als unwahr bezeichnete, 
unsterblich blamierte und ein S tu rm  der Entrüstung ge­
gen Dr. D o r n  ausbrach und zu gleicher Zeit ein Ver­
trauenssturm für mich. Daß man Herrn Gemeinderat 
E s c h l i e f n e r  für seine Offenheit und Unerschrocken­
heit nachträglich durch die Parteileitung in Amstetten 
androhte, man werde ihn zur Verantwortung ziehen, da

er sich traute, die Wahrheit zu sagen, zeigt, wie tief die 
einst so schöne Lueger-Partei schon gesunken ist. Denn 
würden die maßgebenden Herren der christlichsozialen 
Parte i die Wahrheit vertragen, brauchten sie nicht die 
Heimatschutzführer aus der P arte i ausschließen.

Wenn Sie mir in der Sache Willfort einen Vorwurf 
machen, so trifft derselbe nicht mich, denn ich bin treu 
hinter meinem Parteichef H ö l l e r gestanden, während 
dies bei Ihnen, meine Herren, nicht der Fall war. Run, 
und für die Treue, die ich hielt, gibt es wohl nur durch 
Sie einen Vorwurf. Sie schreiben weiter: „Zerstören ist 
keine Kunst, aber Aufbauen!" Da haben Sie mit den 
Worten recht, aber Shre Taten beweisen das genaue Ge­
genteil. Genau so, wie der linke Flügel der christlich- 
sozialen Parte i nach den Wahlen alles zerstörte, was 
durch den Heimatschutz in jahrelanger Arbeit aufgebaut 
wurde, genau so haben die Herren S i e d e r  und Kon­
sorten in der Gemeindestube alles Zusammenarbeiten 
unmöglich gemacht, da Herr Eemeinderat S i e d e r  trotz 
der Klubbeschlüsse in den wichtigsten Fragen mit den 
Roten gestimmt hat. Vielleicht wollen Sie auch da wie­
der mich verantwortlich machen. Sch glaube sehr gerne, 
daß es Shnen gefallen hätte, wenn ich zu aller Pakelei 
zwischen einzelnen christlichsozialen Gemeinderäten mit 
den Roten ja und Amen gesagt hätte. Da ich im Ge­
meinderat meinen Kurs beibehalten habe, habe ich 
auch keinen Grund, mein Eemeinderatsmandat weg­
zulegen, obwohl es Shnen und den Roten sehr ange­
nehm wäre, damit Sie noch mehr pakeln könnten als 
bisher. Stn übrigen wissen Sie sehr genau, daß bei der 
letzten Nationalratswahl für unseren Kurs in Amstet­
ten 601 Stimmen abgegeben wurden und da glauben 
Sie, gebührt uns kein M andat? W ir hätten bei dieser 
Wählerzahl auf fast 4 Mandate Anspruch. Warum stim­
men Sie nicht zu, daß der jetzige, durch die unheilvolle 
Arbeit des Herrn Gemeinderates S i e d e r  fast arbeits­
unfähige Gemeinderat aufgelöst wird und Neuwahlen 
ausgeschrieben werden? Weil Sie sich nicht getrauen 
und die Abrechnung Ih re r  Wähler fürchten, die für 
eine solche schädliche Politik keinen Stimmzettel für 
Herrn S i e d e r  und Konsorten übrig haben, Sie fürch­
ten aber auch die dann notwendigen Wählerversamm­
lungen, weil Sie nicht in der Lage sind, Ih ren  Wählern 
Rede und Antwort zu stehen. Daß Sie noch anführen, 
Herr S i e d e r  hätte soeben e in e  hohe A u szeich n u n g  
durch den Bundespräsidenten erhalten, was schon allein 
beweisen soll, daß Herr S  i e d e r sich besonders verdient 
gemacht hat, so möchte ich auch hiezu Shnen sagen, daß 
heute eine Auszeichnung der Republik Oesterreich kein 
Gradmesser für Verdienste darstellt, sondern meist über 
Protektion verliehen wird. Sch erinnere mich, daß alle 
jene, auch vor kurzer Zeit ausgezeichnet wurden, d i e  
b e i  d e n  E i s e n b a h n  s k a n d a l e n  d a b e i  w a ­
r e n ,  v o r  d e n  S t a a t s a n w a l t  z i t i e r t  w u r ­
d e n  u n d  f ü r  d i e  ü b e r s t a n d e n e n  A u f ­
r e g u n g e n  ü b e r  V o r s c h l a g  d e s  H e r r n  D o k ­
t o r  D o l l f u ß  a u s g e z e i c h n e t  w u r d e n .  S ie  
richten an mich die Frage, was ich für die christlichsoztale 
Parte i schon geleistet habe und wo ich Mitglied bin. Da 
kann ich Shnen auch kurz die richtige Antwort geben. 
Interessant ist, daß immer die am meisten für die P a r ­
tei zu leisten angeben, die bei der Parteisuppe am 
meisten mitessen, das heißt, durch die Parte i am meisten 
verdienen. Sch war nie ein punzierter Parteigenosse, da 
ich den Betrug der Parteien gegenüber ihren Wählern 
schon lange durchschaute, aber ich glaube, mir schon auch 
so manche Verdienste anrechnen zu können, allerdings 
nicht für die Parteibonzen, sondern für das Heimattreue 
Volk, für die Religion und auch für die Moral. Daß 
der jahrelange Kampf gegen Rot und gegen den Bolsche­
wismus bei Shnen heute als kein Verdienst angerech­
net wird, weiß ich. Sch habe aber auch durch die Parte i 
keine Taschen gefüllt, daher entfällt auch dieses Ver­
dienst. Da ich mir aber bis heute noch keine Korruption 
zu Schulden kommen ließ, dafür aber jede Korruption 
auch in der christlichsozialen P arte i  scharf kritisierte, 
kann doch sicher wieder nicht als eine Leistung im Sinne 
einer demokratischen P arte i  gewertet werden. Die An­
griffe gegen den Kooperator H i e b l waren gerecht und 
den Tatsachen entsprechend. Jahrelang griff Herr Koo­
perator H i e b l uns und den Heimatschutz an (auch sei­
nen Parteichef H ü l l e r )  und wenn ich dann die An-

st ö r e n u n d d e n K a m p f g e g e n R o t v  e r  H i n -
tz e r n, d a m i t  s i e  w e i t e r  i h r e  sch mu t z t  g e n  
G e s c h ä f t e  d u r c h  U n t e r s t ü t z u n g  d e r  P a r ­
t e i  a u f  K o s t e n  d e r  a r b e i t e n d e  n 23e v o l k e -  
r u n g m a c h e n k ö n n e n .  M an lasse endlich mich und 
den Heimatschutz und mein Gemeinderatsmandat tn 
Ruhe, sonst werde ich wohl zur wetteren Aufklärung der 
Amstettner Bevölkerung eine abermalige Volksver­
sammlung einberufen. Kehren Sie vor ^hrer Tur und 
kommen Sie zur Vernunft, ehe es zu spat ist.

I .  W a l l n e r, Gemeinderat. Amstetten.
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Freitag den 7. August 1931. „ B o t e  o o »  - e r  H b b s " Seite 7.
nieder, der etwa fünfzehn M inuten andauerte. Die 
Schloßen richteten an den Kulturen, besonders an den 
Obstbäumen, großen Schaden an. Strichweise ist die 
Obsternte vernichtet und am nächsten Morgen lagen noch 
Eisklumpen in dichter Menge auf dem Boden. Auch 
zahlreiche Vögel fielen dem Unwetter zum Opfer.

Aus Haag und Umgebung.
Haag. ( G e s t ä n d n i s  na c h  J a h r e s f r i s t . )  Am 

5. Ju l i  1929 um 1 Uhr nachts hat der 37jährige M üh­
lenpächter Karl N o i t z  die Mühle des Anton S c h u s t e r  
in Hofkirchen bei S t. Valentin, die er auf fünf Jahre  
gepachtet hatte, in Brand gesteckt, indem er 800 Mehl­
säcke mit Benzin tränkte und anzündete. Durch das 
Feuer wurde die Mühle vollständig eingeäschert und es 
entstand ein Schaden von 45.000 Schilling. Da N o i tz  
nach dem Brande seinen Verpflichtungen nicht voll nach­
kommen konnte, geriet er mit S  ch u st e r in Streit, wel­
cher ihn einen Häuser- und Autoanzünder nannte. Diese 
Beleidigung bildete den Gegenstand einer Verhandlung 
beim Bezirksgericht in Haag, welches bezüglich des 
Brandes neuerliche Erhebungen anordnete. Die Beam­
ten des Eendarmeriepostens 6 t .  Valentin, Revier­
inspektor W i n t e r  und die Rayonsinspektoren 
L i n d t n e r und S c h w a b  im Vereine mit dem 
Kriminalbeamten Z e c h m e i s t e r  stellten fest, daß 
N o i tz schon zur Zeit des Pachtabschlusses finanziell 
schlecht stand. E r kaufte kurz darauf um 12.000 Schil­
ling Eetreidevorräte und hoffte dadurch einen größeren 
Gewinn zu erzielen. Da die Eetreidepreise im Jahre  
1929 stark fielen, schlug auch diese Spekulation fehl. 
Nach Vorhalt des gegen ihn gesammelten Belastungs­
m aterials legte N o i tz schließlich das Geständnis ab, den

Brand selbst gelegt zu haben, um durch den Weiter­
betrieb der Mühle nicht noch tiefer in Schulden zu ge­
raten. E r  rechnete damit, daß er nach dem Brande vom 
Verpächter Schuster den im Vorhinein bezahlten Pacht­
schilling für die restlichen Jahre  und die Kaution zurück­
erhalten und außerdem von der Versicherungsgesellschaft 
einen Schadenersatz von 13.500 Schilling erhalten werde. 
Von diesem Gelde wollte er sich dann eine eigene Mühle 
kaufen. Nottz wurde am 30. Ju l i  verhaftet und dem 
Bezirksgericht Haag eingeliefert.

Von der Donau.
Ybbs a. b. Donau. ( U n t e r  d e m  V e r d a c h t  d e s  

v e r s u c h t e n  E a t t e n m o r d e s  v e r h a f t e t . )  I n  
Mitterburg bei Karlsbach lebt der Landwirt Johann 
S c h a d e n h o f e r .  I m  Jahre  1929 hat der M ann eine 
Witwe, die Wirtschaftsbesitzerin Johanna K o h l - 
H u b e r  geheiratet, eine Frau, die als vermögend galt. 
Der M ann hatte selbst in die Ehe einen Barbetrag von 
6000 Schilling mitgebracht und die F rau  hatte ihm ver­
sprochen, ihn als Miteigentümer der ihr gehörenden 
Wirtschaft grundbücherlich eintragen zu lassen. Aus die­
sem Versprechen und auch sonst ergaben sich vermögens­
rechtliche Differenzen. Die F rau  hielt ihr Versprechen 
nicht ein. Sie feilschte mit ihm, verstand sich bloß dazu, 
ihm eine Summe von 4500 Schilling zuzusichern und 
außerdem freie Verpflegung. Als nun F rau  Schaden­
hofer ihre Tochter aus erster Ehe ausgeheiratet hatte, 
stand ihr der M ann als unnützer Esser im Wege. I n  
den letzten Wochen hat nun Schadenhofer die Wahrneh­
mung gemacht, daß er wiederholt nach dem Genuß von 
Kaffee, den ihm die F rau  vorsetzte, von Uebelkeiten be­
fallen wurde. E r dachte gleich, daß es auf sein Leben

abgesehen sei und veranlaßte die chemische Untersuchung 
einer solchen Kaffeeportion, die er heimlich aufgehoben 
hatte. Es wurde festgestellt, daß der Kaffee Thalin, ein 
zur Vertilgung von Ratten und Mäusen verwendetes 
Gift enthielt. Da nach der ganzen Sachlage keine andere 
Person als  die Gattin ein Interesse und die Gelegen­
heit gehabt haben konnte, das Gift in den Kaffee zu 
mischen, wurde F rau  Schadenhofer von der Gendarmerie 
in Pbbs verhaftet.
^ Kemmelbach. (A u t o z u s a m m e n st o ß.) Am 31. 
Ju l i  fuhr der in Antwerpen ansässige Abteilungsdirek­
tor der Generalmotors-Continental Robert S  c o v e l l, 
ein amerikanischer Staatsangehöriger, mit seinem bel­
gischen Personenauto gegen Wien. Als er etwa 800 
Meter vom westlichen Ortsausgange von Kemmelbach 
an einer schlecht übersichtlichen Straßenkurve dem Last­
kraftwagen der Pbbser F irm a Wüster vorfahren wollte, 
stieß sein Auto mit dem aus entgegengesetzter Richtung 
kommenden Personenauto A 11.556, das der in Wien, 
Prinz Eugen-Straße 34, wohnhafte Dr. Ernst E  e i - 
r i n g e r  lenkte, zusammen. Durch den Anprall wurden 
die im Fond sitzende Gattin des Dr. Geiringer, F rau  
Eertrude G e i  r i n g e r ,  und die Private  Eva P  l e ch- 
n e r ,  Wien, 7., Stiftgasse 15, aus dem Auto auf die 
Straße geschleudert. F rau  Dr. Eeiringer erlitt Ver­
letzungen am linken Ellbogen und am rechten Knie. 
F rau  Plechner Verletzungen unbestimmten Grades am 
Kopfe. Gemeindearzt Dr. Rudolf B u c h b i n d e r  aus 
Neumarkt leistete den beiden Frauen erste Hilfe und 
ließ sie ins Krankenhaus nach Melk bringen. Die bei­
den Autos waren derart beschädigt, daß sie abgeschleppt 
werden mußten.

ausgewählt schöne Früchte liefert wieder im Monat 
September zur Zeit der Vollreife zu den billigsten 
Tagespreisen
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Berücksichtigen Sie bitte bei Ihren Einkäufen die 
Ln unserem Blatt ankündigenden Geschäftsleute!
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Radioprogramm 
vom 10. bis 16. August 1931.

Montag den 10. August:

'9.20: W iener Marktberichte.
9.30; Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus Oesterreich). 
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Programmansage und V erlaut­
barungen.

12.40 bis 14.00: Fortsetzung des Schalb 
plattenkonzertes.

15.30 —

15.50: Praktische Winke für die Haus­
frau.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.40: Jugendstunde: Eine Wikinger­

fahrt vom Schwarzen Meer zum 
deutschen Rhein.

18.10: Stunde für den Bergsteiger: Al­
pine Flora.

18.35: Großstadt im Grünen: Alte 
Wiener Gärten.

19.00: Turnen.
19.20: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage.

19.30: Balladenabend (Otto Fillm ar, 
Hannover).

20.00: Uebertragung aus Leipzig: Hei­
terer Abend.

22.00: Wiederholung der W stteraus- 
sichten, Abendbericht, V erlaut­
barungen.

22.15: Abendkonzert (Übertragung aus 
Leipzig).

Dienstag den 11. August:

9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus Oesterreich).
10.50: Wasserstandsderichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.30: Zeitzeichen. Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht. 
Programmansage und V erlaut­
barungen.

12.40: Fortsetzung des Mittagskonzert. 
13.15—14.00: Schallplattenkonzert.
15 ~ " '  —  ' '  '

Effektenschlußkurse, Clearing.
15.50: Schallplattenkonzert.
17.45: Novellen und Märchen aus A ra­

bien und Indien.
18.15: Das Frauenturnen in den christ­

lichdeutschen Turnvereinen.
18.25: Die heurigen Europameister­

schaften im Schwimmen in 
P aris .

18.40: Welche Gefahren bedrohen jetzt 
noch die W einernte?

19.05: Das gute Lichtbild: Das Ueber- 
arbeiten der Negative.

19.30: Zeitzeichen. Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner Wet­
terdienst, Programmansage.

19.40: Probleme des Alltags: Genuß 
und Arbeit.

20.05: Vierhändige Klaviermusik.
20.40: Ballettmusik aus Opern.
I n  einer Pause: Wiederholung der 

Wetteraussichten, Abendbericht, 
Verlautbarungen.

22.15: Abendkonzert.

Mittwoch den 12. August:
9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus Oesterreich).
10.50: Wasserstandsberichte.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht, 
Programmansage und V erlaut­
barungen.

12.40—14.00: Mittagskonzert.
15.30: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produkten­
börse, Effektenschlußkurse, Clea­
ring.

15.50: Praktische Winke für die Haus­
frau.

16.00: Akademie: Französische Musik.
17.15: Haydns Klavierwerke.

(Ein Zyklus, 7.)
17.35: Für die M utter: Das Spielzeug 

unseres Kindes.
18.00: Stunde für den Bergsteiger: 

Orientierung im Gelände.
18.30: Der gut erzogene Hund. (M it 

Vorführungen).

18.55

19.20
19.50

20 .0 0 :

20.30:

21 .0 0 :
21.45

22.00:

Sommer in Oesterreich: S tille 
Täler und stille Winkel in Ost­
tirol.
Walzerparaphrasen.
Zeitzeichen. Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner Wet­
terdienst, Programmansage. 
Probleme des Alltags: Sensa­
tion und Q ualität.
Liederstunde: Hans Robert
(Köln).
Ferien im Walde.
Wiederholung der W etteraus­
fichten, Abendbericht. V erlaut­
barungen.
Abendkonzert.

Donnerstag den 13. August:

9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-Früh- 

Beobachtungen aus Oesterreich).
10.50: Wasserftandsberichte.
11.30: Mittagskonzert.
12.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetteraussichten,Mittagsbericht. 
Programmansage und V erlaut­
barungen.

12.40: Fortsetzung des M ittagskon­
zertes.

13.15—14.00: Schallplattenkonzert.
15.30: Zeitzeichen, Wiederholung des 

Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Effektenschlußkurse, Clearing.

15.50: Schallplattenkonzert.
17.45: Vom Wassermann und den 

Nixen.
18.05: Stunde für den Bergsteiger: 

Photographie im Hochgebirge.
18.25: Bericht über die Betriebszäh­

lung in Wien.
18.45: Der Naturbeobachter im August. 
19.05: Felix Langer: Aus eigenen

Werken.
19.35: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten, alpiner W et­
terdienst, Programmansage. 

19.40: Humoristische Vorträge der Wr. 
Duettisten Ludwig Lenz und 
M atth ias Scheimbauer.

20.25: Ü bertragung aus Salzburg: 
Das Schauspiel in den Salzbur­
ger Festspielen.

20.55: Ü bertragung aus Salzburg: 
Das Festspiel (ein Prolog).

21.00: Ü bertragung aus Salzburg: 6. 
Chorserenade.

22.05: Wiederholung der W etteraus­
sichten, Abendbericht, V erlaut­
barungen.

22.20: Abendkonzert.
Freitag den 14. August:

9.20: Wiener Marktberichte.
9.30: Wettervorbericht (7-Uhr-FrüK- 

Beobachtungen aus Oesterreich).
10.50: Wasserftandsberichte.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.30: Zeitzeichen, Wetterbericht und 

Wetterausfichten,Mittagsbericht, 
Programmansage und Verlaut­
barungen.

12.40 bis 14.00: Fortsetzung des Schall­
plattenkonzertes.

15.30: Zeitzeichen, Wiederholung des 
Wetterberichtes, Produktenbörse, 
Warenkurse der Wiener Börse, 
Effektenschlußkurse. Clearing.

15.50: Praktische Winke für die Haus­
frau.

16.00: Nachmittagskonzert.
17.25: Frauenstunde: Die klassische

Wienerin. Aus Karoline Pich­
lers „Denkwürdigkeiten".

17.55: Bericht für Reise und Fremden­
verkehr.

18.10: Wochenbericht für Körpersport.
18.25: Ein Besuch im Bernsteinberg­

werk Palmnicken im Sam land 
(Ostpreußen).

18.50: Der Fußgänger spricht 
Kraftfahrer.

19.00: Sommer in Oesterreich: Die
Landschaft des Dachsteins im 
Wandel der Zeiten.

19.25: Zeitzeichen, Wetterbericht und 
Wetteraussichten, alpiner Wet­
terdienst. Programmansage.

19.35: Großstadt im Grünen: Sal-
mannsdorf.

20.00: Ü bertragung aus dem Theater 
an der W ien: „Der Traum ­
expreß".

I n  einer Pause: Wiederholung der 
Wetteraussichten, Aoendbericht, 
Verlautbarungen.

23.00: Schallplattenkonzert.
Sam stag den 15. August:

11.00: Militärkonzert.
13.05 bis 13.50: Zitherkonzert.

zum

13.50

14.45:

bis 14.00: 
desringen 
der ~

Das K ärntner Lan- 
(Uebertragung von

eitzeichen, Programmansage, 
laerlautbarungen.

15.00: Donaureisen vor 100 Jahren.
15.30: Nachmittagskonzert.
I n  den Pausen des Nachmittagskon­

zertes: Berichte und Schilderun­
gen vom Kärntner Landesrin­
gen (Ü bertragung von der 
Kanzelhöhe).

18.00: Von Tram ps und Trappern.
18.30: Die klassische und die roman­

tische Landschaft.
19.00: Liederstunde Emilie B ittner.
19.30: Zeitzeichen, Sportbericht und 

Programmansage.
19.45: Chile (Reiseoortrag).
20.15: Expreß und Reportage.
20.50: Szene in einem Zug.
21.10: Auf der Selbstmorderbrücke.
21.25: Wiederholung der W etteraus­

sichten, Abendbericht und Ver­
lautbarungen.

21.45: Abendkonzert.

Sonntag den 16. August:

10.30: Orgelvortrag.
11.05: 6. Orchesterkonzert (Uebertra- 

gung aus dem Mozarteum in 
Salzburg).

13.05: Schallplattenkonzert.
14.05: Das Kufenitechen (Ü b e rtra ­

gung aus Nötsch im E ailta l). 
14.45: Zeitzeichen, Programmansage, 

Verlautbarungen.
15.20: Nachmittagskonzert.
16.55: Sibirische Märchen.
17.20: Vorträge auf zwei Klavieren. 
18.15: Leo M aasfeld (aus eigenen 

Schriften).
18.40: Stunde mit Nikolaus Lenau.
19.20: Zeitzeichen, Sportbericht, P ro ­

grammansage.
19.30: Konzert des österreichischen A r­

beitersängerbundes, Gau Wien. 
Brigittenau: Volkslieder und 
Volksweisen.

20.00: Volkswettsingen in Traunstein, 
Bayern (Ü bertragung aus 
München).

22.00: Abendbericht und Verlautbarung 
en.

22.15: Äbendkonzert.

WEINESSIG garantiert dem österr. Lebensmittel-Gesetz 
entsprechend, liefert bestens und billigst
önchnuer (fleingssigerzeugung Rob. OOinkler, Mausern n.D.

C$$C
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r Wochenschau
Das Flugschiff „Do X “ wird zum regulären Passa­

gier- und Postdienst Brasilien—Vereinigte S taaten ein­
gestellt.

Der Bürgermeister von Newyork, Walker, ist zum
Kurgebrauche nach Karlsbad abgereist.

wurden hiebei acht Personen verletzt.
Der Nestor der deutschen Physiker Prof. Dr. Emil 

Marburg ist im 86. Lebensjahre gestorben.
2m Karmeliterkloster zu Ehambery starb die Aebtissin 

Charlotte Rudini, die einst als schönste F rau  der Ewi­
gen S tadt gefeiert wurde. Sie entstammte einem ur­
alten italienischen Adelsgeschlecht, das seine Abkunft 
von den Wikingern ableitete. Sie war eine geborene 
Sizilianerin. I h r  Entschluß, im Zenith ihres Ruhmes 
der Welt Lebewohl zu sagen, um sich in ein Kloster zu­
rückzuziehen, erregte seinerzeit ungeheures Aufsehen und 
soll mit einer Liebesaffäre im Zusammenhang gewesen 
sein.

Die Fordwerke in Detroit teilen mit, daß sie ihre Be­
triebe vorläufig für mehrere Wochen schließen. Durch 
diese Maßnahme werden mindestens 100.000 Arbeiter 
arbeitslos.

2n  der Nähe des königlichen Schlosses Euxinograd 
am Schwarzen Meer war während eines heftigen Ge­
witters eine mit mehreren Personen besetzte Barke in 
höchster Gefahr, unterzugehen. Ein Motorboot eilte 
zu Hilfe. Dem Führer des Motorbootes gelang 
es mit großer Mühe, die Gefährdeten an Bord zu brin­
gen. Es stellte sich heraus, daß der Lebensretter König 
Boris war, der von seinem Schlosse aus die Gefahr be­
merkt hatte.

Der amerikanische Verbrecher Al Capone erklärte vor 
Gericht, daß er sich für immer von der Welt des Ver­
brechens abkehren werde, wenn er aus dem Gefängnis 
herauskomme. E r  wolle dann die Laufbahn eines or­
dentlichen Geschäftsmannes einschlagen, denn sein sehn­
lichster Wunsch sei, daß sein kleiner Sohn fern von der 
Atmosphäre des Banditentums und in reiner Umwelt 
aufwachse.

Am 1. August kam es in Klagenfurt zu schweren kom­
munistischen Ausschreitungen. Ein Polizeibeamter wurde 
von einem Kommunisten angeschossen und schwer ver­
letzt. Ein Gasthaus an der Straße von St. Jakob nach

Klagenfurt wurde in Brand gesteckt und vollkommen 
niedergebrannt.

Bei der Einfahrt des Schnellzuges München— 
Agram—Belgrad am Semliner Bahnhof in Belgrad 
explodierte im direkten Wagen München—Belgrad eine 
Bombe. Sämtliche Insassen des Wagenabteils erlitten 
meist schwere Verletzungen. Die Familie Prof. Bru- 
netti. die sich im Abteil befand, ist schwer betroffen. Dem 
15jährigen Sohn des Professors wurde der Kopf vom 
Rumpfe getrennt. Die Frau  ist auch bereits ihren Ver­
letzungen erlegen. Professor Brunetti selbst liegt schwer 
verletzt im Krankenhaus. Die Identitä t des dritten 
Todesopfers konnte bisher nicht festgestellt werden. Es 
wurde festgestellt; daß es sich bei diesem Anschlage um 
eine kommunistische T at handelt.

Der berühmte amerikanische Erfinder Thomas Edison 
ist in seinem Heim Llowallyn-Park (Neu-Jersey) schwer 
erkrankt. Sein Gesundheitszustand, der besorgniserre­
gend war, hat sich wieder etwas gebessert. E r steht im 
86. Lebensjahre.

I n  Graz tra t bei einer kommunistischen Versammlung 
ein Neger als Redner auf, der eigens hiezu aus Deutsch­
land gekommen war.

Eines von den Tagebüchern des Erönlandforschers 
Dr. Meaener ist in der Nähe der Weststation aufgefun­
den worden.

Der bekannte englische S taa tsm ann Lloyd George 
wurde operiert. Sein Zustand ist befriedigend.

Der Altbezirksvorsteher der Leopoldstadt, Rittmeister 
a. D. Dr. Leopold Blasel, ist infolge einer schweren Ver­
letzung, die er sich durch einen Sturz zuzog, im Alter von 
68 Jahren  gestorben. Blasel war der Sohn des berühm­
ten Schauspielers Leopold Blasel und ursprünglich selbst 
Schauspieler. Er war Besitzer des Praterwirtshauses 
„Alpendorf" und hat als Gastwirt das Doktorat der 
technischen Wissenschaften erworben.

Der Maharadscha von Kapurtala ist in Salzburg ein­
getroffen. Der indische Nabob reist mit 100 großen Kof­
fern, jedoch ohne Harem. I n  seiner Begleitung befin­
det sich eine schöne, junge Pariserin.

Die in Chur freigesprochene Mörderin des Schrift­
stellers Kuno Hofer, Mrs. Simone Boulter, hat zahl­
reiche Heiratsanträge von reichen, glänzend situierten 
Männern, darunter einige von englischen und ameri­
kanischen Großindustriellen, erhalten. I n  P a r is  wurde 
sie enthusiastisch empfangen. Sie erhielt über 200 Glück­
wunschtelegramme.

Bei einem Stierkampf in der Arena von Madrid 
wurde der berühmte Torrero Cäcilio B arra l von einem 
Stier tödlich verletzt. Das rasende Tier hatte dem S tier­

kämpfer mit den Hörnern die Hauptschlagadern aufge­
rissen.

Der Klagenfurter Kommunistenführer Rochus Kersche 
hat aus Scham wegen der Zusammenstöße am 1. August 
Selbstmord verübt.

Das Unterseeboot „Nautilus" wird neuerlich ver­
suchen, den Nordpol zu erreichen.

Eine schwere Überschwemmungskatastrophe hat die
Millionenstadt Hankau am Jangtsekiang heimgesucht. 
Infolge der heftigen Regenfälle der letzten Wochen sind 
der Jangtsekiang und mehrere außerhalb Hankaus ge­
legene Seen erheblich angeschwollen. Ein Damm, der 
die Seen von der S tadt trennte, gab dem riesigen Druck 
des Wassers nach. I n  kurzer Zeit überschwemmten die 
Fluten die ganze Stadt. Das Wasser erreichte in den 
Straßen an verschiedenen Stellen eine Höhe von 1 bis 
1 y 2  Metern. Die Katastrophe forderte zahlreiche Men­
schenopfer.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind 
durch Nummern gekennzeichnet.

SA U . M W «  in «ie M .  ö .U  j i i  stets 20 8 W Z »  in sie sonst M l «einsottet Serien linnen.

Ausgleiche.
Eröffnung des Ausgleichsverfahrens über das Ver­

mögen des Schuldners Franz K i e l a r, Buchdruckerei­
besitzers in A m s t e t t e n ,  Wiencrstraße 6. Ausgleichs- 
kommisfär: Oberlandesgerichtsrat und Gerichtsvorsteher 
Dr. W a g n e r  des Bezirksgerichtes Amstetten. Aus­
gleichsverwalter: Dr. Ernst P f a n h a u s e r ,  Rechts­
anwalt in Amstetten. Tagsatzung zum Abschluß eines 
Ausgleiches bei dem genannten Gerichte am 16. Septem­
ber 1931, nachmittags 3 Uhr. Anmeldungsfrist bis 12. 
September 1931.

Kreisgericht St. Pölten, Abt. 5, am 31. Ju l i  1931.

Bücher und Schriften.
Der 5. Jahrgang des „Oesterreichischen Gewerbefreund-Kalen­

ders" für das ^zahr 1932 ist bereits in Bearbeitung und wird 
anfangs November 1931 ausgegeben werden. Der textliche I n ­
halt erfährt eine neuerliche Bereicherung. Der Kalender wird 
alle für den Geschäftsmann wichtigen und neuesten Gesetze, Ver­
ordnungen und Erlässe sämtlicher Bundesländer enthalten. Er 
wird dadurch zum unersetzlichen Nachschlagebuch für jeden öster­
reichischen Gewerbetreibenden. Vorausbestellungen zum Sub­
skriptionspreise von 8 2.50 sind bis längstens 15. Oktober 1931 
an den „Verlag gewerbliche Presse", Wien, 8., Josefsgasse 4 bis 
6, zu richten.

Bücher
philosophisch, naturwissenschaftlich, tech­
nisch, kaufmännisch, Kant, Pohlhausen, 
Dampfturbinen, Hojer, Textiltechno­
logie, b i l l i g s t  zu verkaufen. Zell, 
Eandgasse 2. 1416

Nettes, ehrliches Mädchen
aus bürgerlichem Hause mit Koch 
kenntnissen wird zu drei Personen na ' 
Wien aufgenommen. Vorzustellen a 
Donnerstag den 13. August. Auskunft 
in der Verw. d. Bl. 1435

Alleinstehende ältere Frau
gesucht für Hausmeisterposten. An­
fragen nachmittags Graben 7. 1444

Portland- und Roman-Zement
stets frisch und billig zu haben in der 
Produktenhandlung Brandt, Waidhofen 
a. d. Hbbs. 1445

Junge Schäferhunde
zu verkaufen. Reichenauerstr. 3. 1436

Gröheres Lokal
neu hergerichtet, für gewerbl. Betrieb 
geeignet, zu vermieten. Auskunft bei 
Herrn fTranz Steininger, Waidhofen 
a. d. Ybbs, Ybbsitzerstr. 30. 1439

Landwirtschaftliches

Ertragsgut
in der Umgebung Rosenau, 16 Joch 
gute Äcker und Wiesen, schönes 
Wohnhaus, gewölbte Stallung für 
6 Stück Vieh, sofort billig zu ver­
kaufen. Auskunft Fabriksleitung 
Dismühle, Post Rosenau a. S. m?

Mein großerlainessflli!!
sowie Schuppenbildung hat schnell auf­
gehört und kräftiger Neuwuchs zeigt 
sich durch den Gebrauch von extra- 
starkem Haarnährstoff „Ueber alles" 
von der Alten Stadtapotheke Waid- 
Hofen a. d. Pbbs. Aus Dankbarkeit? 
1432 A. M., Steinakirchen.

Schöne weiße Zähne f f A Ä S
und voklfte Zustiedenheit ü b «  die 

^khiorodont-Zahnpaste" zu übermitteln. Ich gebrauche.CHIorodonl" schon seit 
J a h re n  und  werde ob meiner schönen weihen Zülsne oft beneidet, die ich letzten 
Endes nu r durch den täglichen Gebrauch Ih r e r  „Ghiorodont-Zahnpaste" erreicht 
habe." L. Reichelt, S ch .. . .  M an  verlange n u r die echte Chlorodont-Zahnpaste, 
Tube S. 0.90 und S . 1.40, und weise jeden Ersatz dafür zurück.

ERZ-UND FRAUENHEILBADiER
mg) TATZMANNSDORF

B U R G E N L A N D .

j j j J M  M I N E R A L ; M O O R - U . N A T Ü R L I C H E ,  
' ö y j P '  K O H L E N S Ä U R E  S P R U D E L B Ä D E R .

f e g ^ z e U M p M r b is J b o e m b e r .
VbikO&isLOTi samtßädej'ji e tz . v o r  S12-50 xiufio.

Erstm alig I G ünstiger W ochenpauschalpreis sam t Bäder S 125'—. P ro s p e k te  k o s te n ­
los d u rc h  K u rk o m m iss io n  u n d  K u rb a d  A . G. B ad  T a tz m a n n sd o rf .

Nach Venedig-Padua
fährt Eesellschaftsauto vom 19. bis 26. August 1931 über Eisenerz, Klagenfurt, 
Villach, Tarvis, Pontafel, Ubine, Trevifo, Venedig, Padua, Vicenza, Verona, längst 
des Garda-Sees nach Torbole, Riva, Bozen, Innsbruck, Salzburg. Preis für eine 
Person 85 Schilling. Ersuche um baldige Anmeldung zwecks Besorgung der Pässe, 

Visa und Zimmer. Alles Nähere

Autounternehmung Bartenstein
Waidhofen a. d. Ybbs, Untere Stadt, Fernsprecher 124. m3

S 2.000-
und mehr können tüchtige Vertreter 
mit leicht verkäuflichen Artikeln ver­
dienen. Eesl. Zuschriften unter „Provi­
sionsverdienst 2000“ an Kienreich, 
Eraz, Sackstratze 4. 1434

am Unteren ober Oberen Staötplatz 
zu mieten gesucht. Zuschriften unter 
„Zahle 100 Schilling Monatszins" 
an die Verwaltung des Blattes. i«i

Lesen und verbreiten S ie  unser B la t t !

M i e t a u t o  i M l l l g r e r l
ltberlandfahrten mit 4-sitzigern Wagen von 45 Groschen aufwärts, mit 8-sihigem 
Wagen von 55 Groschen aufwärts. Stadtfahrten von 1 Schilling aufwärts exklusive 
Wartezeit. — Bezirksvertreter der „Klerno" für Auto- und Motorrad-Kredite bis 

zu 65 Monatsraten bei nur 3 Prozent Verzinsung.

H a n s W a a s , M e c h a n ik e r , T e l e f o n  1 2 9
Bi l l i g s t e  B e z u g s q u e l l e  f ü r  Aut o-  und  M o t o r r a d p n e u s .  1415

Geschäftsauflösung u. Übernahme.
Gebe der p. t. Bewohnerschaft von Waidhofen und 

Zell a. d. Ybbs bekannt, daß ich ab heute meine fahrbare

Hol))erklemerungSanlage
aufgelassen und den Betrieb an Herrn Franz © r u b e r  
übertragen habe. Ich danke für das mir bewiesene Ver­
trauen und bitte dieses Herrn ©ruber zu übertragen. 

Hochachtungsvoll
ü t G U )  B r a n ö k n e r ,  golisertlelnernngBonloge, zell a. d. M dB.

M it heutigem Tage habe ich die fahrbare maschinelle

Hol)) erkl ei n emn gsa nl ag e
von Herrn Franz B r a n d t n e r  übernommen und 
bitte ich die p. t. Bewohnerschaft von Waidhofen und 
Zell a d. Ybbs um ihr bisher Herrn Brandtner bewie­
senes Vertrauen. Ich werde bemüht sein, dieses in 
jeder Beziehung zu rechtfertigen.

M it ergebener Hochachtung
Franz ©ruber, Zell a. b. Abbs. Abbslanbe Nr. s.

1440

Franz Steinmahl, Waidhofen a. d. dbb-
Tjbbsitzerstrahe N r .  12. - Fernsprecher N r .  22. 109

I vikslUtz. BioafoeHin ll! amfteflen. rJ.in.lJ.
■ 886 K losterftratze N r. 2
; Telephon 64 PostsparKassen-Konto 72.330 Gegründet 1867

- empfiehlt sich allen Einlegern und Geldnehmern als stets reelles und konzili- 
|  antes Institut. Eigenes Vereinsgebäude. Offen täglich, doch an Samstagen 
: nachmittags sowie an Sonn- und Feiertagen geschlossen. Auskünfte kostenlos.
| Einlagebücher. Scheckverkehr uuö Helmsparkasseo. - Tagesverrialung.
I Ab 1. August 1931 ohne Kündigung T3/4°/o, mit dreimonatlicher Kündigung S>/4°/o. 
» Zinsenzuschreibung Jänner und Juli. Darlehen zu den günstigsten Bedingungen.

Herausgeber, Eigentümer, Drucker und Verleger: Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs, Gef. m. b. H. — Verantwortlicher Schriftleiter: Leopold Stummer» Waidhofen.


